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ragesspiege! ^
Am Monkag fand eine Sitzung des Reickrskabinekls stakt. j
Die zuständigen Reichs- und preußischen Ressorts haben >

beschlossen, die Frachtzuschüsse für Ostpreußen wieder in ^früherer Höhe zur Verfügung zu stellen. Die bisherige
Lastensenkung soll erweitert werden durch Zinssenkungund Erleichterung der sozialen Lasten.

Die 4. Jahreshauptversammlung des Stahlhelms ver-
langle. daß die wirtschaftlichen Arbeitnehmer-Vereinigungenunter staatliche Anstichs gestellt werden und daß den Rtik-cliedern der Teil ihrer Beiträge. der nick-k durch Rrttsr-
siützungen und notwendigste Berivallungsküsien aufxcbrauchtwird, erhalten bleibe.

.Das Reiäisbanner " in Berlin ist auf 2 Monate ver¬boten worden.
In unterirdischen Gängen des Karl-Liebknechk-Hauses inBerlin wurden mehrere hundert Zentner Drucksachen hoch¬

verräterischen Inhalts entdeckt.
Der französische Senat hak in zweiter Lesung die vonder Kammer beschlossenen Abstriche an den Heeresausgabenmit 180 gegen 118 Stimmen angenommen, nachdem Mi¬

nisterpräsident Daladier die Vertrauensfrage gestellt hatte.
Der Haupkausschuß der Abrüstungskonferenz hat mit

Stimmenmehrheit sich dahin entschieden, daß Kolonaltrup¬pen nicht unter die Vereinheitlichungsbestimmungen (Miliz)fallen sollen.
Das römische „Giornale d'Jkalia" veröffentlicht Geheim¬dokumente des Kleinen Verbands von 1929 über eine ge¬

meinsame militärische Besetzung Ungarns im Fall eines russi¬
schen Angriffs auf Rumänien , hinter diesen Abmachungeysteht Frankreich.

Das Reichstavinett beschloß eine Verordnung gegen Verratam deutschen Volke. Darnach wird schwerer militärischer Verratmit dem Tode bestraft.
Daladier stellte im Senat die Vertrauensfrage , woraus dieKürzung der Rüstungskreditc gebilligt wurde.
Die Schwaben stellten einen weiteren Deutschen SkimeisterLurch Lentze-Oberkochen im SO-Kilometer-Lauf.

Der Reichstag in Hellen Flammen
Das Feuer an mehreren Stellen ausgebrochen. — Ein Brandstifter , ein Kommunist , bereits verhaftet

Der Sitzungssaal ausgebrannt.
Berlin , 27. Februar.

An Montag abend gegen 21 Uhr entstand im Reichstags¬
gebäude ein Brand, der sogleich so große Ausmaße annahm, daß
die Feuerwehr mit zehn Löschzügen zum Brandort eilte.

Beim Eintresfen der Wehren stand der große goldene Kuppel¬
bor' d: s Neichstogsgebäudes in Hellen Flammen . Heber die Um¬
gegend ergoß sich ein Sprühregen von Funken. Feuerwehr und
Polizei drangen sofort in den Reichstag ein, und hier gelang es,
einen Mann festznnehmen, der unumwunden die Brandstiftung
zugab. Er erklärte, der niederländischen KPD . anzugehören.
Der Brandstifter wurde unter großer polizeilicher Bedeckung sofort
in die Wache am Brandenburger Tor gebracht. Die Absperrungs¬
maßnahmen wurden rings um den Reichstag außerordentlich
streng gehandhabt, da man in dem Gebäude noch mehrere Per¬
sonen vermutete, die mit der Brandstiftung in Verbindung ste¬
hen. Das Gebäude selbst durfte außer Polizei und Feuerwehrniemand betreten.

Es steht schon jetzt fest, daß der durch den Brand angerichtete
Schaden mehrere Millionen Mark betragen wird. Gegen 1v Uhr
abends bildete die gesamte Kuppel des Reichstagsgebäudes zwi¬
schen den vier Türme» ein einziges wogendes Flammenmeer.
Auch die gesamte Ostseite des Gebäudes steht in Flammen, und
es ist kaum damit zu rechnen daß wesentliche Teile der Ostseite
des Reichstags erhalten werden könne».

Es brennen sämtliche Flure , die Wandelhalle, der Plenar¬
saal, die Garderobe und die Pressetribüne.

Um 10.30 Uhr abends ist bereits der gesamte Plenarsaal
mit der Gestiihlung und der Täfelung , die Pressetribünen unddie Zuschauertribünen restlos ausgebrannt. Ebenso stehen von
den Wandelhallen nur noch die Umfassungsmauern. Man rechnet
damit, daß nur noch ein kleiner Teil des Westflügels erhaltenwerden kann.

Sofort nach Bekanntwerden des Brandes eilte Reichskanz- '

Hugenberg über die Wirtschaft
Keine wirtschaftspolitische Einseitigkeit
Berlin , 27. Febr . Die Rede, die der an Grippe erkrankte

Reichsminister Dr. Hugenberg  gestern von seinem Ar»
beitszimmer in Berlin für die Kundgebung der KampffrontSchwarz-Weiß-Rok in der Stadthalle in Kassel hielt, besagtu. a.: Die beiden nächsten Sonntage sind politische Entschei¬dungen erster Ordnung ; für den größten Teil Deutschlands
eine völlige Erneuerung aller Vertretungskörperschaften des
öffentlichen Lebens. Das deutsche Haus wird wenigstens inseinem preußischen Teil, vom Dachgiebel bis zum Keller¬
geschoß durchgefegt. Unser aller Aufgabe ist es, dafür zusorgen, daß die Reinigungsarbeit dieser beiden Wahltageeine so gründliche ist, daß Sie dann nachher auf Jahre hin¬aus endlich einmal Ruhe vor weiteren Wahlkämpfen und
weiteren Wahltagen haben. Das amtliche Deutschland, diegesetzmäßige Staatsgewalt und das Deutschland des natio¬
nalen Willens und des nationalen Bolksgewissens sind zum
erstenmal seit der Revolution wieder eins und dasselbe ge¬worden!

Und so soll es bleiben.
Die Erfahrungen , die wir Deutschen unter der unter

Zentrumshilfe regierenden Sozialdemokratie gemacht haben,waren so gründlich, daß sie dem deutschen Volk ein für alle¬
mal genügen müssen. Das „gestürzte System" hinterläßtneben abgrundtiefen moralischen Verwüstungen nur un¬
geheure Schulden der öffentlichen Hand und eine unheil-solle Verwirrung im deutschen Wirtschaftsleben.

Die Presse der Linken und ihre Freunde möchten mirjetzt den Vorwurf „wirtschastspolikischerEinseitigkeit" ma¬
chen, weil die ersten von mir veranlaßten Maßnahmen aufdem Gebiet der Agrarpolitik liegen. Darüber sollte eigent¬
lich niemand erstaunt sein. Aus allem, was ich über deutsche
Wirtschaftspolitik gesagt oder geschrieben habe, geht ein¬
deutig hervor , daß ich mir keinen andern Weg zur Besei¬tigung der deutschen Wirtschaftskrise denken kann, als den
mit der Wiederherstellung der deutschen Landwirtschaft ver¬
bundenen. Das sage ich nicht den deutschen Bauern zu Ge¬fallen, sondern ich sage es ganz genau den deutschen Skädk rn
zuliebe. Denn es ist nicht möglich, der deutschen Industrieein Millionenheer von neuen Käufern für ihr« Erzeugnissezu geben und damit die Möglichkeit, die erwerbslosen Ar¬
beiter und Angestellten wieder einzustellen, wenn der ersteSchub dieses Käuferheers nicht durch die deutschen Bauernund Landarbeiter gestellt wird. Deshalb gehört eine zicl-
bewvßke Agrarpolitik, die den Absatz der deutschen Erzeug-
"E . sichert, zu den besten Kampfmitteln gegen die groß¬städtische Arbeitslosigkeit. Daneben ist es unerläßlich, dengewerblichen Mittelstand im weitesten Sinn dieses Begriffs

so zu stützen und zu fördern, daß er seiner lebenswichtigen
Funktion im deutschen Volks- und Wirtschaftsleben gerecht
werden kann. Ich bin überzeugter Gegner der marxistischenIdeen von der Sozialisierung der deutschen Wirtschaft.Aber gerade weil ich das bin, muß ich auch zwangsläufigüberzeugter Mittelftandspolikiker fein. Der Wert und die
Widerstandsfähigkeit einer starken Privatwirtschaft wird
nicht durch die Größe der Konzerne und erst recht nicht durcheine ungesunde Zusammenballung spekulativer Kapitals¬
kräfte begründet, sondern durch die Zahl und den Wohl¬
stand von Millionen von Bauern , Handwerkern, Kanflenkenund selbständigen Menschen der freien Berufe.

Im weiteren Sinn dieses Wortes ist auch das Berufs-
beamkentum zum deutschen Mittelstand zu rechnen. Wenn inder letzten Zeit Strömungen einer gewissen Beamtenfeind-
schast sich geltend gemacht haben, so sind sie daraus zurück-
zusühren, daß sie jener Art von parteibuchbeamtenkumgalten, das uns das neupreußisch-neudeutsche System be¬scherte. Den Beamten der allen Art, dem Mann der Pflicht¬treue, der Sachlichkeit, der unbedingten Zuverlässigkeit, der
fachmännischen Vorbildung und moralischen Sauberkeit , sowie ihn der alte monarchische Staat zu erziehen verstand,den werden auch im neuen Staatsaufbau die anderen Wirt-
schastsdreise bestimmt nicht missen wollen.

Wenn ich in der Linkspresse lese, was ich für Gedankenund Absichten habe, dann sehe ich dort, daß man mir vor
allem mangelndes Verständnis für Arbeiter und Angestellteund Feindseligkeit gegen jede soziale Gesetzgebung unter¬
stellt. Das Gegenteil ist richtig. Allerdings bin ich der Mei¬nung , daß nicht diejenigen sozial handeln, die durch un¬
vernünftige Wirtschaftspolitik den Arbeitnehmer zum Er¬werbslosen machen und ihn dann notdürftig durch Almosenunterstützen, sondern daß wahrhaft sozial der handelt, der
Arbeit schafft. Im übrigen bekenne ich mich zu der sozialenGesetzgebung Kaiser Wilhelms I. und Bismarcks, die wir
nicht zerschlagen, sondern von den Schäden des marxistischen
Bonzentums befreien wollen. Mir ist der Arbeiter wichtigerals der Geiverkschafkssekrekär und der Kranke wichtiger alsder Krankenkassendirektor.

Alle diese großen wirtschaftlichen Ausgaben lassen sichnur lösen, wenn eine starke, in sich geschlossene nationale
Regierung, unbelastet von parteipolitischen Ränken und
Auseinandersetzungen, auf lange Frist ihren Weg plan-'
mäßiger Arbeit gehen kann. Der Reichspräsident hat dasSeine getan, er hat das Kabinett der nationalen Einigungberufen.

Die Männer , die diese Regierung bilden, werden dasihre tun: sie werden allen Wünschen dler Linken und erst
recht des Zentrums zum Trotz einig und geschlossen bleiben.

ler Hitler an die Brandstelle, um sich von dem Fortgang der
Löscharbeiten persönlich zu überzeugen. Auch der Präsident des
Reichstags Eöring und Vizekanzler von Papen halten sich im
Reichstagsgebäude auf.

LchsrseWWHme»mkidieKPN.mdSPD.
Berlin , 28. Febr. (7.30 Uhr) . Nach einer Mitteilung des

amtlichen Preußischen Pressedienstes hat der Reichskommissar,
Reichsminister Göring  aus Anlaß derReichstagsvrand-
stistung  und insbesondere durch das im „Karl Liebknecht¬
haus"  in Berlin gefundene kommunistische Zersetzungsmaterial,
die gesamte Schutz - und Kriminalpolizei  in Preu¬
ßen sofort aus höchste Alarmstufe  gesetzt und die kürzlich
geschaffene Hilfspolizei einberufen.  Gegen zwei füh¬
rende kommunistische Reichstagsabgeordncte ist wegen dringendem
Tatverdacht Haftbefehl  erlassen worden, die übrigen Ab¬
geordneten und Funktionäre der KPD . wurden in Schutzhaft
genommen. Alle Zeitungen , Zeitschriften , Flug¬
blätter und Plakate der Kommunisten sind auf4 Wochen, die der SPD . auf 14 Tage verboten worden,da der Brandstifter in feinem Geständnis auch seine Verbindungmit der SPD . zugegeben hat.

MWimgen
Am Samstag und Sonntag wurden wohl Taufende von

Wahlversammlungen und Kundgebungen veranstcÄst, vondenen nur einige wenige von größerer Bedeutung angeführtwerden können.
Vizekanzler v. Papen  sprach am Sonntag abend rneiner Versammlung der Kampffront Schrmvarz-Weth-Rotin Hamburg und Bremen.  Reichsinnenmmister Dr.

Frick hielt eine Rede im Hof des Stadtschlossesin Pots¬dam  über den „Geist von Potsdam ". — In Erfurtsprach Reichsminisier Göring  vor 20000 Personen imoffenen Stadion . — Reichsminister Seldte  sprach in einer
Wahlversammlung des Stahlhelms in Berlin und in
Dessau.  Hier führte der Herzog von Anhalt die Fahnen-abteilung von 100 Feldzeichen. — ReichswiMhwfts- und
ErnÄhrungsminister Dr. Hugenberg,  der in der Stadt¬halle in Kassel  sprechen sollte, war an Grippe erkranktund sprach mm einem Lautsprecher in seinem Arbeitszim¬mer aus mit Uebertragung nach Kassel (400 Kilometer). Diesehr bedeutsame Rede wurde auch nach Amerika Wertragenund hat dort sehr befriedigt. — Der kommissarisch» preu¬
ßische Kultminister Dr. Rust  sprach im Rahmen der ersten
Gautaaung des NationalistischenLehrerverbands . Gau Halle-
Merseburg , in Torgau  über die nächsten Aufgaben desKultministeriums (Abbau der Simultanschule und Ausrot¬tung des Marxismus in Len Schulen). — Reichskanzler a. D.Dr. Brüning  sprach in Gelsenkirchen mtd in Han¬nover  über die ZentrumspoliW in den letzten 14 Jahren;Prälat Dr. Kaas  und der bayrische Staatsrat Dr. Schä s-ser sprachen in einer Zentrumsversammlung in Frankfurtam Main — Abg. Dingeldey (D .Vp.) sprach in D re s-d e n, Reichsminister a. D. D i e tri ch in einer Staatspartei-
Verfammluna in Berlin. — In einer Kundgebung des
Reichsbanners in München  sprach dessen Führer Höl¬ter m a n n. — In Dortmund  wurde dem Abg. Soll-
mann  wegen scharfer Angriffe gegen die Reichsregisrnngvom überwachenden Polizeibea-mten das Wort entzogen. —In Berlin  wurde eine Versammlung des Sozialistischen
Kulturbunds , in der der ehemalige preußische KultministerGrimme und Dr. Löwenstein  sprechen sollten. Mkd in
Breslau  eine Versammlung der Eisernen Frontwegen Beschimpfung der Reichsregierung aufgelöst.

Am Völkerschlachtdsnkmal in Leipzig  fand am Sonn¬tag eine riesige Treuskundgebung der NSDAP , statt, in der
Kultminister Dr. Rust sprach. — Unter Führung des Ber-liner SA .-Führers Graf Helldorf  wurde in Berlinam Sonntag - er erste Massenaufmarsch der nationalsozia¬
listischen Betriebszellenoraanisationen veranstaltet. Etwa 1200
Schutzpolizisten mit der Hakenkreuzbinde am Arni unisr
Führung zahlreicher Offiziere, mehrere tausend Angestellteder städtischen Berliner Verkehrsgesellschaft und starke Ab¬teilungen der Reichsposten marschierten im Zug nach demLustgarten, wo di« verschiedenen Führer Ansprachen hielten.

Zusammenstöße
Am Samstag und Sonntag haben wieder zahlreicheblutige Zusammenstöße an vielen Orten stattgefunden, wo¬bei es leider wieder Tote und eine große Zahl von Ver¬

wundeten gab. So wurde am Sonntag mittag ein Zug
Nationalsozialisten in Wuppertal - Elberfeld  ausden Häusern beschossen.  Zwei Personen wurden ge¬tötet, eine schwer und vier leichter verlöt . In Essen  wur¬den gegen Nationalsozialisten Handgranaten geworfen.
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Btzf Haussuchungen in O b e r w älckba ch (Thür .) wur¬

den kommunistische Druckschriften, Waffen, Munition und
25 Pfund Dynamit beschlagnahmt, das in den Mellenbacher
Hartsteinwerken im August 1932 gestohlen worden war.
Von dem Sprengstoff waren bereits mehrere Bomben
angefertigt.

Die „Rote Fahne " in Berlin wurde bis zum 15. April,
Vas „Bamberger Volksblatt", das Organ des Prälaten
Leicht (BVp.), und die sozialdemokratische„Münchener
Post" auf Antrag der Reichsregierung durch das bayrische
Innenministerium je bis 2. März verboten^

„Der Jungdeutsche", das Blatt der Jungdeutschen Or¬
dens, ist auf drei Wochen verboten worden.

Im Gewerkschastshaus in Wuppertal - Barmen
wurden 4 Karabiner , 13 Pistolen, Hiev- und Stichwaffen
sowie eine große Menge Patronen beschlagnahmt.

Bei der Durchsuchung des kommunistischen Karl - Lieb-
knecht - Haufes  in Berlin wurden unterirdische
Gänge  entdeckt, die nach andern Häusern führten.

MMef-esKllrdmlsMWek
München, 27. Febr . In den Kirchen der Erzdiözese Mün-

cherr-Freising wurde am Sonntag ein Hirtenbrief des
Erzbischofs Kardinal Dr . Faulhaber „Unser
staatsbürgerliches Gewissen" verlesen. Darin heißt es u. a.:
Die staatliche Ordnung sei erschüttert, die staatliche Autori¬
tät mißachtet, das staatsbürgerliche Gewissen abgestumpft.
In solchen Zeiten müsse die staatliche Ordnung neu ver¬
kündet, die staatliche Autorität neu gestützt, das staats¬
bürgerliche Gewissen neu geweckt werden. Der Staat sei
nich: unmittelbar von Gott gegründet wie die Kirche, doch
entspreche die statische Gemeinschaft mittelbar  dem Wil¬
len Gottes. In allen Staaten sei die Obrigkeit des Staats
von Gott angeordnet. Aus Gründen der Selbsterhaltung
müßten die Staatsmänner von Heute dem Treiben der Gott¬
losen wehren und ihre Grenze gegen die russische„Los-von-
Gott -Bewegung" abriegeln. Es wäre Unrecht, wenn die
Güter der Erde in wenigen Händen sich aufhäuften , wäh¬
rend Millionen von Mitmenschen Hunger leiden. Der christ¬
liche Staat müsse darüber wachen, daß die sittlichen Werte
des Volks nicht gefälscht, nicht falsche Begriffe von Kamerad¬
schaftsehe und Mutterschaft in Umlauf gesetzt würden. Ein
christlicher Staat werde die Rechte der Kirche achten. Beide
Rechtsgebtide. Staat und Kirche, seien selbständige Gesell¬
schaften, beide in ihrem Rechtsbereichsouverän. Die Kirche
mische sich nicht in rein staatliche Fragen , andererseits ver¬
wahre sich die Kirche gegen Uebergriffe des Staats in rein
kirchliche Gebiete. Kein Schulgesetz dürfe den katholischen
Eltern eine Schule aufzwingen, die gegen ihr Gewissen sei.
Wenn der Staat eine soziale Notwendigkeit sei und in der
göttlichen Weltordnung einen Platz habe, müsse man den
Staat bejahen. Eine Gewissenspflichtsei es für den Staats¬
bürger , an den öffentlichen Wahlen teilzunehmerr. Dis
Kirche werde sich niemals einer einzelnen Partei verschreiben.
Nichts hindere die Katholiken, sich bei den politischen Par-
leien einschreiben zu lassen, soweit diese eine sichere Gewähr
dafür bieten, daß die Rechte der katholischen Kirche beachtet
und ihre Gesetze beobachtet werden. Die Katholiken würden
aus ihrem katholischen Gewissen heraus an den staatlichen
Aufgaben Mitarbeiten.

3«termlioWlifierW der Zivilluftfahrt
Deutschland beteiligt sich vorläufig nicht an der Ausfprache

Genf. 27. Febr . Der LnftfaHrtausschußder Abrüstungs¬
konferenz hat heute über die Jnkernakionalisierung der Zivil¬
luftfahrt beraten. Bei den Ländern , die im Lauf der letzten
Jahre eine ziemlich entwickelte Zivilluftfahrt ausgeb -ut
Koben, besteht wenig Neigung, sich auf Jnternationalistt-
rungspläne einzulassen. Die Vertreter Englands und Ita¬
liens machten gewichtige Wirtschaftliche Bedenken geltend.
Der deutsche Vertreter , Ministerialdirektor Branden¬
burg.  erinnerte den Ausschuß zum soundsovielten Mal dar¬
an , daß man sich auf einer Abrüstungskonferenz befinde und
daß man wirkliche Abrüstungsmaßnähmen treffen solle, ehe
man sich mit der Frage der Zivilluftfahrt beschäftige.
Deutschland werde sich übrigens einer vernünftigen Ueber-
wachung der Zivilluftfahrt und einer Reglementierung nicht
versagen. Zur Jnternationalisierung könne er aber solange
nicht Stelluna nehmen, als nicht einwandfrei feststehe, daß
die Militärluftfahrt vollständig abgeschafft werde. Infolge¬
dessen werde er an der Erörterung über die Jnternationali¬
sierung vorläufig nicht keilnehmen.

Ein Zwischenfall
Der Ausschuhvorsitzende, der Svanier de Madariaga,

wandte sich in sehr erregten Ausführungen gegen den deut¬
schen Vertreter , dem er oorwarf , daß er den Arbeiten des
Ausschusses Schwierigkeiten bereite, de Midariaga drohte
sogar mit seinem Rücktritt als Vorsitzer r. Der italienische
Vertreter unterstützte Brandenburg ; di italienische Ver¬
tretung sei derselben Auffassung wie die deutsche, daß man
nämlich abrüsten solle. Brandenburg  erwiderte sehr
ruhig , er verstehe die Aufregung des Vorsitzenden nicht.
Seine (Brandenburgs ) Auffassung sei wohl begründet. Die
Durchführung der Internationalisier A, wenn sie über¬
haupt möglich sei, werde viele Jahre in Anspruch nehmen
und das würde bedeuten, daß auch die Abschaffung der Mili¬
tärluftfahrt und die Abrüstung überhaupt für ebensolange
Zeit vertagt werde. Sobald man wirklich sehe, daß die Ab¬
rüstungskonferenz zur Abschaffung der Militärluftfahrt sich
entschließe, sei auch Deutschland bereit, sich an einer Be¬
sprechung der Internatronalisierung der zivilen Luftfahrt zu
beteiliren. Auch der holländische Vertreter erklärte sich mit
Brandenburg einverstanden.

Reue Nachrichten
Zentrum und Bayern im Osthilfeausschutz

Berlin , 27. Febr . Der Zsntrumsabaeordnete Er sing
und Äbg. Pfleger (B . Vp .) haben nunmehr dem
Reichsminister Hugenberg  mitgeteilt , daß sie bereit
leien, in dem Ausschuß zur Nachprüfung der Osthilfe mit-
zuwirken, dm auf Vorschlag des Rcichsministers Hugen¬
berg unter Vorsitz des Reichswirlschaftsministers a. D.
Neuhaus  eingesetzt werden soll. Da auch von den
Deutschnaüonalen, der Deutschen Volkspartei und den
Nationalsozialisten entsprechendeZulagen vorliegen und da

die Kommunisten an diesem Ausschuß nicht velettigr wer¬
den sollen, fehlt ledglich eine Erklärung der Sozialdemo¬
kraten , die für morgen erwartet wird.

An zuständiger Stelle wird bei dieser Gelegenheit noch¬
mals betont, daß die Negierung darauf dringe, diese Nach¬
prüfung schnell vorwärts zu bringen und daß sie das vom
Ausschuß benötigte Aktenmaterial bereitaelegt habe, so d"ß
einem baldigen Arbeitsbeginn dieses Ausschusses nichts im
Weg stehe.

lleberreichung des Namensschilds
der „Emden"

Berlin , 27. Febr . Reichspräsident von Hindenburg emp¬
fing heute den australischen bevollmächtigten Minister in
London, The Right Honourable Stanley Melbourne
Bruce,  der im Auftrag der australischen Regierung das
Namensschild des im November 1914 gegen den australischen
Kreuzer „Sidney " unterlegenen deutschen Kreuzer „Emden"
überbrachte.

In einer längeren Ansprache kennzeichnete der Minister
diesen Akt nicht nur als eine Ehrung für die „Em¬
den"  und ihre ritterliche Besatzung,  sondern
auch als ein Zeichen der Freundschaft des
australischen Volks für das deutsche Volk.

Der Herr Reichspräsident dankte mit herzlichen Worten
und sprach die Ueberzugung aus , daß dieser Tag wesent¬
lich zur Vertiefung der freundschaftlichenBeziehungen zwi¬
schen beiden Ländern beitragen werde.

An dem Empfang nahmen der britische Botschafter Sir
Horace Rumbold  und der britische Marineattacke Fre¬
gattenkapitän Hawes  sowie der Ehes der deutschen Marine-
leitung, Admiral Dr. Räder  teil.

„Tag der erwachenden Nation"
Berlin , 27. Febr . Die NSDAP , plant für Samstag,

den 4. März , dem Tag vor der Mahl , eine Reihe großer
Veranstaltungen im ganzen Reich unter dem Motto „Tag
der erwachenden Nation ". 3m Mittelpunkt steht die Ileber-
tragung der Nede des Reichskanzlers- Hitler in Königs¬
berg  auf alle deutschen Sender , und zwar in der Zeit
oon 8—9 Ahr 30 abends. Am Abend sollen in Stadt und
Land überall große Fackel zöge  der SA ., SS . und der
Zivilbevölkerung statfinden. Auf den Bergen tollen Frei¬
heitsfeuer  ongezündet werden. Dir Straßen der
Städte sollen reich beflaggt und mit Transparenten ver¬
sehen werden. Oeffenkiche Kundgebungen auf großen Plät¬
zen sind ebenfalls überall vorgesehen, bei denen zahlreiche
Führer der NSDAP , sprechen werden.

Prinz zu Löwenstein aus dem Reichsbanner ausgetreten
Berlin . 27. Febr . Der in der Oefsentlichkeit als politischer

Schriftsteller bekannte Iugendführer Hubertus Prinz
zu Löwen stein,  Mitglied der Zentrumspartei , hat sein
Amt als Gausührer des von ihm für das Reichsbanner ge¬
schaffenen „Vortrupp Schwarz-Rot -Gold" niedergelegt und
seinen Austritt aus dem Reichsbanner erklärt.

Teilnahme von Beamten an politischen Veranstaltungen
in Uniform

Berlin . 27. Februar . Der kommissarische preußische In¬
nenminister Göring  hat durch Runderlaß in Abänderung
des Erlasses vom 17. August 1932 angeordnet. Laß künftig
nichts gegen die Teilnahme von Polizeibeamten in Uniform
an Veranstaltungen von Verbänden und Parteien einzu¬
wenden ist, die hinter der Regierung der nationalen Er.hebuna stoben.

Die Rückgabe des „Emden"-Schildes.
Am Montag gab der australische Gesandte
dem Reichspräsidenten namens seiner Re¬
gierung das hier wiedergegebene Namens¬
schild des alten deutschen Kreuzers „Em¬
den" zurück. Die Inschrift auf der Platte
lautet : „Dem deutschen Volke übergibt das
australische Volk und die australische Re¬
gierung diese Namenstafel des berühmten
Kreuzers „Emden" in Anerkennung der
Tapferkeit seines Kommandanten, seiner
Offiziere und Mannschaften in dem Kamps
mit dem australischen Kreuzer „Sidney"
auf hoher See bei der Cocosinsel am
9. November 1914 und zum Gedächtnis
der Männer und Frauen beider Nationen,
die im Weltkrieg ihr Leben hingegeben

haben."

Wieder 45-Mnutenstunde in den preußischen Schulen
Berlin . 27. Februar . Der kommissarische preußische Kult¬

minister Dr. R u st hat die Dauer der Schulstunden
wieder allgemein aus 45 Minuten festgesetzt
und gleichzeitig Richtlinien für eine organische
Gestaltung  der Stundenpläne gegeben, damit die Miß¬
stände (übermäßige Dauer des Vormittagsunterrichts , Ver¬
kürzung der Pausen , Verkümmerung des Spielturnens und
anderes mehr) beseitigt werden. Mit diesem Erlaß sind die
Wünsche weiter Kreise der Eltern und Lehrer erfüllt.

Japanische Erklärung
Tokio, 27. Febr . Die japanische Regierung hat durch

ihre diplomatischen Vertretungen den Mächten eine Er
klärung übergeben lassen, daß sie ihre Zugehörigkeit zun;
Völkerbund stets ernst genommen habe. Die Vorgänge in
der Mandschurei seien vom Bund nicht verstanden worden
und es sei falsch, die Zustände im Fernen Osten mit dem
Maßstab europäischer Verhältniise messen zu wollen. Das
Vorgehen Japans sei eine Notwehr . Die kommuni¬
stische Gefahr  habe sich in Thina in erheblichem Maß
ausgebreitet . Japan erstrebe weder Landgewinn noch wirt¬
schaftliche Vorteile.

Chinesische Siegesmeldungen von der Front in Jehol
Peking, 27. Febr . (Reuter .) Chinesischen Meldungen ron

der Front zufolge sind heftige japanische Angriffe auf den
Paifhitsu-Paß an der Grenze von Iehol -abgeschlagenwor¬
den. Nach ausgiebigem Geschützfeuer hatte japanische Rei¬
terei mehrere Angriffe unternommen , war aber unter Zu¬
rücklassung zahlreicher Toter zum Rückzug gezwungen
worden.

LMiMiktslWW Woche M3
Stuttgart , 27. Febr . Zum Vortragstag der Württ.

Landwirtschaftskammer war der neue Staatssekretär im
Reichsernührungsministerium o. Rohr  erschienen . Der
große Saal des Gustcw-Siegle -Hauses war überfüllt . Aus
allen Teilen des Landes waren die schwäbischen Bauern
herbeigekommen, um den Staatssekretär zu hören. Einlei¬
tend teilte Präsident Dietlen  mit , daß der Landesaus¬
schuß die Stiftung einer goldenen und einer silbernen Ehren¬
nadel für verdiente Mitglieder beschlossen habe. Nach dem
Beschluß des Gesamtvorstands wurde die goldene Nadel
erstmals den Herren Oekonomierat Vogt - Gochsen, Oeko-
nomierat Ze i n e r - Neuhaus bei Mergentheim und Guts¬
besitzer Adorno - Kaltenberg bei Tettnang verliehen.

Dann ergriff Staatssekretär v. Rohr  das Wort . Mit
stärkstem Beifall begrüßt, führte er aus:

So viele wertvolle Männer aus der Landwirtschaft sind
nutzlos verbraucht worden, nicht wegen eigener Unfähigkeit,
sondern im Verfolg der wirlschaftspolilischen Jrrlümer der
Vergangenheit . Man kann z. B. nicht von einer landwirt¬
schaftlichen Ueberproduktion in Deutschland sprechen. Viel¬
mehr leiden wir unter krankhafter Fehlproduktion und un¬
gesundem Fehlkonsum. Hier setzt die neue Regierung ein:
Die heutigen Verhältnisse zwingen uns zu einer Agrar¬
politik, die dis Landwiüschaft als einheitliches Ganzes be¬
trachtet. Als Grundlage gitk, daß alles, was der deutsche
Acker trägt , einen Preis erhalten muß, zu dem der Bauer
diese Arbeit liefern kann.

Für die Preisgestaltung der Veredlungsindustrie gilt
dabei, daß dieieniae Ware , die entsprechend höhere Her¬

stellungskostenhat , auch entsprechend höher bezahlt werden
mutz. Der Schutz der Äeredlungserzeuguna ist deshalb un¬
erläßlich. Vor allen Dingen müssen die bisherigen Lücken
des Zollschutzes geschloffen werden. In diese Linie gehört
der notverordnete Verwendungszwang für deutschen käse.
Da bei den milchwirtschgslendenErzeugnissen das Dutler-
einfuhrkontingcnt, das bis in den Oktober 1933 Gültigkeit
hat, im Weg steht, wird die Regierung versuchen, auf an¬
derem Wea einen Ausgleich zu schaffen.

Die seitherige riesige Fetteinsuhr aus den Vereinigten
Staaten kann dann erübrigt werden, wenn nach der Ein¬
führung der Sch-malzwlle die Landwirtschaft daran geht,
weniger und fettere Schwein; zu erzeugen. Das bedeutet
bei gleichen Futterkosten eine größere Fettmasse für Len
deutschen Verbrauch und entsprechend höhere Einnahmen.

Mit dem Vorschlag der Industrie , eine Senkung der Pro¬
duktionskosten in der Landwirtschaft zu erstreben, ist nichts
geholfen. Auch wenn es gelänge, die Schulden- und Zinsen¬
last von 1,2 Milliarden RM . jährlich um die Hälfte zu sen¬
ken, so stünde diesen 600 Millionen RM . Entlastung immer
noch ein Gesamleinnahmenverlust von 3.4 Milliarden RM.
im letzten Jahr gegenüber. Eine weitere Senkuna der Land-
arbeikerlöhne ist unmöglich, ebenso eine Senkung der Löhne
innerhalb der Industrie , die eine Herabsetzung der Preise
für die Bedarfsartikel zur Folge haben würde. Der Redner
teilte im Verlauf seiner Ausfiihrungen. mit, daß der Vor¬
schlag, dein Bauern für die zusätzliche Einstellung von Ar¬
beitskräften einen Zuschlag in Höhe der Aufwendungen für
-einen Arbeitslosen oder Wohlfahrtsfürsorge-Empfänger zu
gewähren , den die Regierung verwirklichen wird, von Prä¬
sident Külin vom Landesarbeitsamt Stuttgart ausgegan-
gen ist.

Die seitherige Ausplünderung der deutschen Landwirt¬
schaft hat der städtischen Bevölkerung nichts genützt, dagegen
ungeheuer geschadet. Es ist ein vollkommener Trugschluß
der bisherigen Ausfuhrpolitik gewesen, anzunehmen, daß
1 Milliarde Ausfuhr mehr Arbeit und mehr Wert in sich
trage als 1 Milliarde Lebensmittel eigener Erzeugung, denn
trotz der gewaltigen Ausfuhr hat die Arbeitslosigkeit zu¬
genommen. Diese Zusammenhänge hat das Ausland vor uns
erkannt . Die Folge war , daß wir inzwischen einen Großteil
unserer Ausfuhr verloren haben.

Geradezu unverantwortlich ist es, wenn führende Stellen
ihre Politik auf die Erwartung aufbauten . daß das Aus¬
land „sich eines Tages besinnen" werde, lieber eine solche
Einbildung hat man auf dem ganzen Erdenrund allent¬
halben gelacht. Die deutsche Aufgabe ist heute, der Industrie
für die verlorenen Auslandsmärkte einen besseren Absatz auf
dem Jnncnmarkt zu sichern. Die beste Arbeitsbeschaffung ist
die von der Landwirtschaft her, da durch sie tatsächlich ein
Mehr an Arbeit und Kaufkraft erreicht wird. Die Forderung
nach billigen Weltmarktpreisen ist eine Torheit , da der Welt¬
marktpreis heute meist Dumpingpreis ist. Polnisckze, chine¬
sische, australische Preise sind nur möglich bei polnischer und
chinesischer Kultur oder australischer Inflation . Wenn man
diese Preise will, muß man auch die Voraussetzungen dieser
Preise in kauf nehmen. Das Verlangen nach dem Weltmarkt¬
preis hat die deutsche Arbeiterschaft brotlos gemacht. Bei dem
Kamps um eine gerechte Preisgestaltung für die Landwirt¬
schaft ist es für die Regierung eine Selbstverständlichkeit,
daß die 12 bis 15 Millionen Menschen in Deutschland, die
tatsächlich Not leiden, keine weitere Belastung ihrer Lebens¬
haltung erfahren dürfen.

Der Plan , die Kaufkraft des deutschen Volks von der
Auslandsware in die eigene deutsche Wirtschaft hineinzu-
lenksn, trägt auch eine Besserung für die städtische Bevölke¬
rung in sich. Ein solcher Weg ist allerdings nur von einer
ganz scharfen national -revolutionären Einstellung aus gang¬
bar . Heute steht jeder vor der Entscheidung: internationale
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Verbrüderung oder unabhängiger Nationalstaat , unab¬
hängige deutsche Wirtschaft. (Stürmischer Beifall.)

Generalsekretär Hummel  führte anschließend aus , daß
der Landw . Hauptoerband seinen Kampf für die württem-
bergrfche und hohenzollerischeLandwirtschaft jetzt freudiger
und zuversichtlicherführen könne. All die Jahre her seien
seine Forderungen und die der ganzen süddeutschen Land¬
wirtschaft von den Voraussetzungen ausgegangen , die der
Vertreter der Reirtsregierung für die Existenz des Bauern¬
stands in seinem heutigen Vortrag anerkannt habe.

Stuttgart . 27. Februar.
Der Landtag wird nicht einberufen. Landtagsprüsident

Mergenthaler hat in einem Schreiben an den Landesvor-
fitzenden der DemokratischenPartei , den Abg. Dr. Bruck¬
mann, die Ablehnung des Antrags auf Einberufung des
Landtags mitgeteilt. Die Ablehnung findet ihre Begründung
darin , daß sich, wie verlautet , andere Parteien dem Antrag
nicht angeschlossen haben.

Lin Sieg Württembergs beim Skaatsgerichkshof für das
Deutsche Reich. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : In
der verfassungsrechtlichen Streitsache des Landes Württem¬
berg, vertreten durch das Staatsministerium , gegen das
Deutsche Reich, vertreten durch den Reichsminister der Fi¬
nanzen, hat der Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich
Lurch Entscheidung vom 19. Dezember 1932 das Reich für
verpflichtet erklärt, die Zahlung des Ruhegehalts des frühe¬
ren württ . Kriegsministers Herrmann , zur Zeit Professor
an der Techn. Hochschule in Stuttgart , nebst den gesetzlichen
Zuschlägen auf die Reichskasse zu übernehmen und dem Land
Württemberg die seit dem 1. Juni 1929 an Professor Herr¬
mann ausgezahlten Ruhegehaltsbeträge nebst Zuschlägen
zu erstatten.

Kein Gesuch Dr. Maiers . Zu dem Bericht des „NS .-
Kuriers ", Wirtschastsminister Dr. Maier  habe in den letz¬
ten vierzehn Tagen ein Gesuch an das Staatsministerium
gerichtet, damit er als Veamtenminister anerkannt und so¬
mit pensionsberechtigt werde, wird vom Staatsministerium
Mitgeteilt, daß in den letzten Monaten ein solches Gesuch
nicht eingereicht worden sei. Nach der Berufung des Wirl-
chaftsministers sei die Frage allerdings erörtert , eine Ent¬
scheidung sei aber vom Staatsministerium nicht getroffen
worden; Minister Dr. Maier habe selbst gewünscht, daß die
Angelegenheit nicht weiter behandelt werde.

Skuttgark, 27. Febr . Bor einer Entspannung?
Zu dem Besuch des Reichswehrministsriums v. Blom¬
berg  in Stuttgart schreibt die „Frankfurter Zeitung": Der
freundliche Empfang des, Reichswehrministers in Stuttgart
kann vielleicht den Auftakt Zu einer Entspannung
zwischen Württemberg und dem Reich  bilden.
Der Reichswehrminister hatte Gelegenheit, sich mit der
württ . Regierung auszuspcechen. Es ist durchaus denkbar,
Laß General v. Blomberg bei seiner Rückkehr nach Berlin
vemittelnd bei der Reichsregierung wirken wird. Rack) der
neuesten politischen Entwicklung, die in der Reichspolitik
Len Gedanken einer Verständigung zwischen den National¬
sozialisten und dem Zentrum vielleicht zuläsit, könnte eine

e r sön l i che A u s sp r a che z w ' s che n R e i chs k a n z-
. e r Hn-t t er u n d S t a a ks p r a si d e n t D r. Bolz  nicht
unmöglich erscheinen und eine Entspannung herbeiführen.

Stuttgart . 27. Febr . D r. Wider gegen D r. Bolz.
Bei einer Morgenfeier der Deutschnationalen Volkspartei
ivand-e sich Abg. Dr. Wider  gegen den Staatspräsidenten
Dr. Bolz  lt . Südüeutsch.' c Zeitung u. a. mit folgenden Wor¬
um: Wohin sind wir gekommen, wenn der Staatsvräsident
eines kleinen Ländchens es wagen darf, dem „rückstän-
Lig protestantis  ch-p reußischen Geist von Pots¬
dam"  den Kampf anzusagen. Es wundert mich, daß von
preußischer Seite gegenüber dieser Beleidigung noch nicht
die richtige Antwort erfolgt ist. Den Preußenhaß der Zen-
rrumskreise kennen wir in Württemberg nur zu genau. Wir
verbitten uns als Württemberger , daß ein Zentrumsmann,
der zufällig Staatspräsident geworden ist, aus unserem Land
heraus derartige Töne anschlägt. Will er schon seinen Preu¬
ßenhaß zum Ausdruck bringen, dann soll er zuvor sein Amt
als Staatspräsident niederlegen.

Vizekanzlerv. Popen spricht, wie bereits berichtet, am
Freitag abend 8 Uhr in der Stadthalle.

Polilische Zusammenstöße. In Kornwestheim. Ludwigs-
burg ind Laupheim kam es am Samstag und Sonntag
abend zu Schlägereien zwischen politischen Gegnern, wobei
mebrse Personen leichte Verletzunaen erlitten.

Ve:warnung des katholischen Sonntagsvlans . Von zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt: Dem Katholischen Sonn-
tagsbktt in Stuttgart ist wegen eines Artikels in Nr . 7, der
einen Verstoß gegen die Verordnung des Reichspräsidenten
zum Echutz des deutschen Volks vom 4. 2. 33 enthält , eine
Vervarnung  erteilt worden.

Aufstellung„Die Deutsche Saar " in Stuttgart Iuli -August
1933. Vom Museum für Länderkunde in Leipzig ist eine
Aussbllung „Die deutsche Saar " als Wanderausstellung ge-
fchasfm worden. In Süddeutschland war München die erste
Stadt in der die Ausstellung mit großem Erfolg gezeigt
wurdi. Die Ausstellung wird im Juli nach Stuttgart ge¬
bracht und einige Wochen in den Städtischen Ausstellungs¬
hallen auf dem Gewerbehalleplatz gezeigt werden. Träger
der Beranstaltung, die von der.würtiembergischenRegierung
sowie von der Stadt Stuttgart gefördert wird, sind die
Württ Saarvereinigung E.B „ Sitz Stuttgart , und die
Stuttgarter Handelshos AG ., Ausstellungs- und Tagungs¬sielst.

Aus dem Lande
Eßlingen, 27. Febr . Semesterschluß an der

Höheren Maschinenbauschule.  Am Freitag fand
das Wintersemester an der Höheren Maschinenbauschulemit
der mündlichen Hauptschlußprüfung seinen Abschluß. Es
bestanden insgesamt 82 Kandidaten, und zwar 62 von der
Maschen,bcmabteilung und 20 von der Elektrotechnischen
Abteilung. Das neue Semester wird am Dienstag , dem
21. Mörz, beginnen. Die Zahl der aufgenommenen Studieren¬
den ist erheblich geringer als früher , entsprechend dem durch
die heutige Lage bedingten Nachlassen des Andrangs.

Flugblattbeschlagnahme. Ein kommunistischesFlugblatt
"Faschistischer Ueberfall auf das Büro der RGO. ist von der
Polizeidirektion beschlagnahmt und eingezogen worden.

Heilbronn, 27. Februar. Besuch der Gattin des
früheren Kaisers.  Wie die „Neckar-Zeitung " hört,
wird die Gattin des ehemaliaen Kaisers. Hermine von

Hohenzollern, in den nächsten Tagen auf Schloß Hornegg
bei Gundelsheim übersiedeln, um im Sanatorium von Ge¬
heimrat Römheld eine längere Kur zu machen.

Vom Reichsgericht verworfen.  Der Landwirt
August Rüdinger  in Stetten a. H. wurde vom Schwur¬
gericht Heilbronn wegen Totschlags zu 5 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Die beim Reichsgericht eingelegte Revision des
Angeklagten ist verworfen worden.

Murr , OA. Marbach , 27. Februar . Ziegelei ab¬
gebrannt.  Am Sonntag brach in der Ziegelei Blatter
ein Brand auS. Die Ziegelei, in der heute mit der Arbeit
wieder begonnen werden sollte, ist fast vollständig ab¬
gebrannt , nur ein Teil des Maschinenhauses und zwei
Schuppen konnten gerettet werden. Die Ursache des Brands
ist noch nicht geklärt,

Möckmühl, OA. Neckarsulm. 27. Febr . Bom Fuhr-
werktotgefahrer.  In Adel-Hüm kam ein in Her-
geustadt bediensteter 21 I . a. Knecht, der eine Fuhr Wellen
aus dem Wald holte, so unglücklich zu Fall , daß er vom
nachfolgenden Wagen tödlich überfahren wurde.

Neckarsulm, 27. Februar . EinstellungderMilch-
speisung.  Die Stadtverwaltung ist gezwungen, die Ver¬
abreichung eines Miichvespers an den hiesigen Volksschulen
wieder oinzustellen, da es ihr nicht mehr möglich ist, die
Kosten in einer Höhe von monatlich etwa 700 Mark aufzu-lreiben.

Metzingen. 27. Februar . Erhängt aufgefunden.
Ein 30 I . a, Wirt aus Stuttgart , gebürtig von Mittelstadt,
hat gestern in einem Feldschutzhäuschen an der Straße nach
Mittelstadt feinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.
Der freiwillig aus dem Leben Geschiedene war Kriegsinva-
ltde und litt in letzter Zeit an den Folgen eines früheren
Schädelbruchs.

Rottenburg , 27. Febr . Fastenhirtenbrief.  Der
gestern in den Kirchen zur Verlesung gebrachte Fasienhirten-
brief handelt vom Gottesglauben und der Gottlosigkeit. Er
fordert zum Abwehrkampf auf gegen den modernen Un¬
glauben und die Gottlosenbewegung. Die Gottlosenbewe¬
gung, so heißt es u. a. in dem Hirtenbrief, hat auch auf
unser Vaterland übergegriffen: stetig wächst die Zahl der
Freidenker und diese entfalten eine rührige Tätigkeit zur
Entchristlichungdes Volks. Leider finden sie den Boden für
ihr gottloses Werk mancherorts vorbereitet. Bolschewistischer
Geist geht längst um in deutschen Landen, hat aucb schon
manche Kreise erfaßt , die noch christlich und katholisch sein
wollen. Körperkult, Nacktkultur, Ehescheidung, Abtreibung,
künstliche Geburtenbeschränkung, gemeinsames Baden und
Turnen beider Geschlechter, bewußtes und unbewußtes Ab¬
weichen von katholischer Lebensauffassung und sittlicher Le¬
bensführung — all das ist mehr oder weniger Geist vom
Geist des Bolschewismus. Es besteht große Gefahr, daß
solcher Geist mehr und mehr in alle Kulturgebiete, in das
Unterrichts- und Vildungswesen, in die Gesetzgebungein¬
dringe. Heilige Pflicht ist es daher, sowohl der Gottlofen-
bewegung, wc> sie sich öffentlich breitmacht, als dem Geist,
der diese Bewegung im stillen vorbereitet, einen starken
Damm enige genzusetzen.

Alm. 27. Febr . 7 0 Jahre.  Generalmajor a. D. Richard
v. Erlenbusch  vollendete heute das 70. Lebensjahr.

Von der bayrischen Grenze, 27. Febr . Die Geliebte
und  si chse l b st e r s cho ff  e n. In Lindau hat am Sonn¬
tag früh der von seiner Frau geschiedene 40 I . a. Gärtner
Anton Michel ein 16 I . a. Mädchen, mit dem er ein
Liebesverhältnis hatte, erschossen, und Zwar zweifellos aus
Eifersucht, nachdem er es zuvor m Gesellschaft anderer bei
einer Faschingsveranstaltung getroffen hatte. Er überraschte
das Mädchen, während es schlief, in seinem Schlafzimmer
und brachte ihm einen tödlichen Schuß bei, worauf er sich
selbst durch einen Schuß das Leben nahm.

Jllertissen, 27. Febr . Ungetreuer Gerichtsvoll-
zieoer.  Der Jllertisser Vollstreckungssekretür I a ko b y
war vor einiger Zeit wegen Bedrohung und sonstigen Ge¬
walttätigkeiten, die er in Gasthäusern meist unter dem Ein¬
fluß von Alkoholgenuß beging, zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Als bei der Eerichtsvollzieherei Jllertissen
nun ein Stellvertreter die Akten übernahm , entdeckte er. daß
das Register über Zwangsversteigerungserlöse nahezu keine
Einträge aufwies. Die Kasse wies nach sonstigen Aufzeich¬
nungen des Amtsgerichts Fehlbeträge aus, die in die Tau¬
sende gehen sollen. Jakoby , der aus der Strafhaft dem
Staatsanwalt vorgeführt wurde, gab Verfehlungen ln etwa
50 Fällen seit Anfang 1932 zu. Das Schöffengericht erklärte
sich als nicht zuständig. Nun kommt der Fall , der großes
Aufsehen erregt , zumal da vor zwei Jahren beim Amts¬
gericht Jllertissen ein Protokollführer , ein langjähriger Be¬
amter , wegen Unterschlagungen von Protokollgeldern zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt worden war , vor die Große
Strafkammer des Landgerichts Memmingen.

Sissmaringen. 27. Februar . Vertrauenskuud-
gedungen.  Erzbischof Dr. Gröber-  Freiburg hat sich
namens der Katholiken Hohenzollerns an den Vizekanzler
v. Papen gewandt, daß die Abberufung ü es Regierungs¬
präsidenten Dr. Brandt  rückgängig gemacht werden möge.
Auch verschiedene Organisationen haben sich in diesem Sinn
an die Reichsregierung gewandt.

Uns Stadt und Land
Nagold , den 28. Februar 1933.

Tu immer das wovor du dich fürchtest.

Amtliche Diensliwchrichlen
Ernannt: Polizeihauptmann Wurster  zum Polizeimojor,

Polizeioberleutnant Albert Müller  zum Polizeihauotmami: die
Steuerinspektoren Pfeifle  beim Finanzamt Freudenstadt, Bau¬
mann  beim Finanzamt Stuttgart -Süd, Reiß  beim Landes¬
finanzamt (unter Beisetzung zum Finanzamt Wangen i. A.) zuObersteuerinspektoren.

Verliehen: Dem PolizeihauptmaiinStützenbergsr  die
Amtsbezeichnung Polizeimajor.

Ueberlragen: Die Reallehrerstelle an dem Proanmnasiummit
Realschule in Riedlingen dem Hilfslehrer Gebhard E r n st an die¬ser Schule.

Verfehl: Obersteuersekretär Bedrich  beim Finanzamt Eß¬
lingen an das Finanzamt Stuttgart-Nord, Obersteuersckrcrär Cu-
nitz beim Finanzamt Stuttgart-Nord an das Finanzamt Stutt¬gart-Amt.

In den Ruhestand verfehl: Obersieuersekretär Friedrich  beim
Finanzamt Horb, SteuerasfisteittI ä ck beim Finanzamt Gmünd,
Oberlandjäger Rothacher  in Leuikirch mit Ablaut des MonatsMai >

Wieder Erdbeben
Der süddeutsche Erdbebenherd scheint noch nicht zur Ruhe

gekommen zu sein, so wurde im Bereich der letzten Erschütterun¬
gen in der Nacht zum Sonntag wiederum ein Erdstoß verspürt,
der auch hier wahrgenommen wurde. Verschiedene Meldungen
besagen folgendes: Die Seismographen im Geodätischen Insti¬
tut der Technischen Hochschule Karlsruhe zeichneten in der Nacht
auf Sonntag wieder ein leichtes Nahbeben aus. Der Beginn der
Bewegung war um 2 Uhr 48,34 Minuten . Nach wenigen Sekun¬
den kamen die Apparate wieder zur Ruhe.

Aus Rastatt wird gemeldet: In der Nacht zum Sonntag,
etwa 2.45 Uhr früh, wurde hier ein ziemlich starker Erdstoß
gespürt, der erneute Unruhe in die Bevölkerung brachte. Ueber-
all in den Wohnungen sah man Licht aufleuchten und einige
ängstliche Leute eilten sogar nur notdürftig bekleidet auf dieStraße,

Herrenalb berichtet: Heute früh um 2.41 Uhr wurden wie¬
der kurz nacheinander zwei starke Erdstöße wahrgenommen,
so daß die Zimmermöbel mehrmals ins Schwanken gerieten.
Landesausschutz des Derbaudes württ . Gewerbe¬

vereine «ad Handwerkeroereinigungen
Unter dem Vorsitz des FlaschnerobermeistersHenne -Tü¬

bingen, fand am Samstag , den 18. Februar in Stuttgart eine
Landesausschußsitzung statt, die aus dem ganzen Lande zahlreich
besucht war ; auch das Junghandwerk hatte eine Vertretungentsandt

Verbandsvorsitzender Henne  begrüßte die Teilnehmer auf
das herzlichste und gedachte der seit dem letzten Verbandstag in
Ludwigsburg verstorbenen Kollegen und Mitarbeiter , sowie des
furchtbaren Neunkirchener Explosionsunglücks. - Es gelte ange¬
sichts des Umstands, daß im Laufe des Jahrzehnts eine aus¬
reichende Berücksichtigung des Handwerks zu vermissen sei, mit
aller Deutlichkeit die Forderungen des Handwerks und gewerb¬
lichen Mittelstandes anzumelden und zur Geltung zu bringen.
Es könne nicht Ausgabe des Verbandes sein, in den parteipoli¬
tischen Tageskampf einzutreten, vielmehr sei es Aufgabe des
gewerblichen Mittelstandes danach zu streben und ihm eine Stel¬
lung zu verschaffen, die seiner Bedeutung in der Wirtschaft undim Staat entspreche.

Hierauf erstattete der Geschäftsführer, Syndikus Eber¬
hardt -Reutlingen, einen gedrängten Tätigkeitsbericht. Aus der
sich anschließenden eingehenden Aussprache konnte entnommen
werden, daß, nachdem der Vollstreckungsschutz für die Landwirt¬
schaft durch Notverordnung trotz mancherlei Bedenken angeord¬
net sei, auch eine Ausdehnung des Vollstrecküngsschutzesauf das
Handwerk als unumgänglich notwendig bezeichnet werde. Was
die Höhe der Zinsen anbelangt, so würde von der Verbands-
leitung gefordert, weitere Verhandlungen mit den maßgebenden
Stellen zu führen, damit namentlich die Spanne zwischen Soll-
und Habenzinsen weiter verringert wird. Um die Kreditwürdig¬
keit eines Standes zu heben, müsse betont werden, daß Personen,
die eine vertragliche Verpflichtung eingegangen haben, ungehal¬
ten werden, diese auch zu erfüllen, dazu gehöre ferner, daß die
Vergleichsverfahren auf ein Minimum herabgedrückt werden.
Bon besonderem Interesse sei, daß nach den vorliegenden Erklä¬
rungen führender Männer jegliche Währungsexperimente abge¬
lehnt werden. In der Handels- und Zollpolitik kam bei den
Verhandlungen zum Ausdruck, daß Handwerk und gewerblicher
Mittelstand nachdrücklichst sich für eine kaufkräftige Landwirt¬
schaft einsetzen, andererseits aber auch darauf zu sehen sei, die
Ausfuhrmöglichkeitenfür Deutschland zu erhalten, weil sonn
eine Verarmung in großem Umfang zu befürchten ist. Erfreu¬
lich sei die Schaffung der Stelle eines Staatssekretärs für dasHandwerk und Gewerbe,

Gegen die Führung von Sonderzügen zu verbilligten Prei¬
sen an Werktagen nach Stuttgart wurde die Verbandsleitung
beauftragt, mit der Rsichsüahndirektion und sonstigen an der
Frage interessierten Stellen in Verbindung zu treten.

Die Stellungnahme zu dem Beschluß des Steuerausschusses
des Württ . Landtags zu der Eingabe der Handwerkskammern
zwecks Senkung der Gewerbesteuer und Heranziehung der freien
Berufe zur Gewerbesteuer erbrachte einen Beschluß des Landes¬
ausschusses ini Benehmen mit den württ . Handwerkskammern
nochmals einen Vorstoß bei der Regierung und beim Landtag
zu unternehme» Die Verhandlungen zwecks Einführung einer
Handwerkcrkartehaben im deutschen Handwerk zu einem Ab¬
schluß geführt. Wegen des Beginns eines selbständigen Hand¬werksbetriebs durch Minderjährige wird der Verband im Be¬
nehmen mit den württ . Handwerkskammernweitere Vorschläge
der Regierung unterbreiten. Gefordert wurde, daß zur Vor¬
nahme von Jnstandsetzungsarbeiten an Gebäuden noch weitere
Mittel flüssig gemacht werden. Am Schlüsse der Verhandlungen
brachte Buchdruckereibesitzer Wahl -Möhringen nachfolgendenAufruf als Antrag ein:

Ausruf
an den Handwerker- und gewerblichen Mittelstand in

Württemberg.
Der Landesausschuß des Verbandes württ . Eewerbevereine

und Handwerkervereinigungenrichtet an seine Mitglieder das
dringende Ersuchen, bei der am 5. März dieses Jahres stattfin-
denden Reichstagswahl vom Wahlrecht unbedingt Gebrauch zu
»lachen. Ein Abseitsstehen infolge Verärgerung oder Miß¬
stimmung über die trostlose Lage von Handwerk und Gewerbe
tann es bei dieser Wahl, wo es um die Existenz des deutschen
Volkes und dadurch um Sein oder Nichtsein des gesamten Mit¬
telstandes geht, nicht verantwortet werden. Die Angehörigen
des gewerblichen Mittelstandes werden ersucht, in nationalem
Sinn ihrer Wahlpflicht zu genügen."

Nach ausgiebiger Erörterung dieses Antrags wurde der¬
selbe angenommen, wobei bemerkt werden darst wie auch der
Neichsverband des Deutschen Handwerks kundtut, daß es das
Handwerk immer als eine Selbstständlichkeit betrachtet habe,
daß der Schicksalskampf des deutschen Volkes nur auf einer wahr¬
haft nationalen Grundlage geführt und nur in einer Gcsin-
nungsgemeinschaft gewonnen werden kann, die die verschieden¬
sten Gruppen und Stände umfaßt.

Landesbußkag und Reichslagswahlen. Von zuständiaer
Seite wird mitgeteilr: Der Evang, Landesbußtag (erster
Sonntag der Fastenzeiti fällt Heuer auf den 3. März an
welchem Tag auch die Reichstagswahlen stattfinden. Nach
8 8 der Polizeilichen Sonntagsordnung vom 15, Dezember
1928 sind am Evang . Landesbußtag alle öffentlichen Ver¬
anstaltungen während des ganzen Tages verboten und nur
Darbietungen von Werken kirchlicher Tonkunst nach Be¬
endigung des Nachmittagsgottesdienstes gestattet. Diese Vor¬
schriften gelten grundsätzlich auch Heuer, die Polizeibehörden
sind jedoch mit den nötigen Weisungen darüber versehen,
inwieweit für die unmittelbar mir den Wahlen zusammen¬
hängenden Veranstaltungen Ausnahmen zuzulassen und
welche Maßnahmen zur Fernhaltung etwaiger Störungen
des Gottesdienstes durch die Wahlwerbung in der Nähe von
Kirchen zu treffen sind.

Herrenberger Allerlei
Aus der Gemeinderatssitzung vom letzten Dienstag sind in

erster Linie einige Holzverkäufe zu nenne». Es wurden gelöst,
zwischen 90 und 130 Prozent der Landesgrundpreise, Wegen der
Anschaffung der Vezirks-Motorfeuerspritze mußte auch die
Lokalfeuerlöschordnung umgearbeitel werden. Der Gemeinderar
genehmigte nun die Neufassung. Die Stadtverwalrung hat Gas-
meister Paulus  zu einem Gutachten aufgesordert, wegen der
Sicherbeit des Herrenberger Gaskessels und wurde gesagt, daß
ein ähnliches Unglück in Herrenberg gar nicht in Frage kom¬
men könne, weil die hiesige Anlage wesentlich anders ist, als
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die Neuntirchener . Der Liederkranz hatte seine Generalversamm¬
lung : außer den Berichten ist zu erwähnen , daß als Sängervor¬
stand Sänger Huissel  gewählt wurde . Lhormeister Schnei¬
der  sprach über die Grundlinien der Ausgestaltung des 90jähri-
gen Jubiläums des Vereins , das in diesem Jahre begangen
wirb . Auch der Bezirks -Kaninchen - und Geflügelzüchter -Verein
hatte seine Generalversammlung . Vor den Mitgliedern des
Vereins ehemaliger Landwirtschaftsschüler sprach zu einem Filme
über die Wiirtt . Warmblutzucht Landesökonomierat Kraft.
Die Milchversvrgung und Lieferantenvereinigung für Stuttgart
tagte hier im Hotel „Post ". Zu der Versammlung waren erschie¬
nen der Geschäftsführer Körner  Stuttgart und Dr . Brix-
ner  von der Württembergischen Milchverwertung AG. Die
Methodistengemeinde hier hatte in der letzten Woche Evangeli¬
sation , die viele Gäste auch aus weiter Ferne anzog. Die Evan¬
gelisation leitete Prediger Dorn.  Im Saale des Christi . Ver¬
eins junger Männer in der Hildrizhäuserstraße sprach Stadtrat
Traub  über das Rote Kreuz , sein Wesen, seine Ausgabe, sein
Wirken in Krieg und Frieden . Anschließend sprach Kolonnen-
sührer Felix Kocher über seine Kriegserlebnisse . Die Vorstände
und Mitarbeiter des Ehr . V. jg. M . versammelten sich hier im
Fiinglingsvereinshause . Nach einer Andacht von Stadtpfarrer
Richter  sprach Bezirksvorstand Notar Hascher  über „das
innere Wachstum unserer Jungvölker ". Diese Woche wurden die
hiesigen Volksschulen geprüft : Schulrat Schmid erstattete im
Lehrerrat und im Ortsschulrat Bericht über das Ergebnis dieser
Prüfung . Jedes Kind bekam, uraltem Brauche treu , nach dem
wichtigen Tage eine Brezel . Das Erdbeben am letzten Dienstag
wurde auch hier sehr gut bemerkt. Schaden ist hier nirgends
entstanden . Ein allerdings kleinerer llnglücksfall ist in der
letzten Woche hier vorgekommen. Flaschnermeister Rieth¬
müller  stürzte bei Berufsarbeiten hinter der „Post " ab,
und trug Kieferverletzungen davon . Auf dem Sportplatz
auf dem Alten Rain wurden am letzten Sonntag 5 Freund¬
schaftsspiele ausgetragen , die alle siegreich endeten . Die letzte
Woche brachte doch noch, zur größten Freude der Kinder , Schnee.

«

Horb, 27. Febr. Ein Ausreißer.  Ein Vorfall traurig
und heiter zugleich ereignete sich am letzten Freitag nachmittag
am Bahnhof Horb. Dort wurde Vieh ausgeladen und auch zwei
junge Stiere entstiegen dem Wagen . Dem lästigen Strick glück¬
lich entronnen , tummelten sie sich in der neuen Jsenburger
Straße . Dabei hatte aber einer das Pech, die steile hohe Böschung
hinunterzukugeln und in dem betonierten Wasserabzugsgraben
zu landen . Hier lag er eingekeilt , unfähig sich zu rühren . Müh¬
sam wurde er so weit gezogen und gehoben, bis er aus deni
Graben war . So schonlich als möglich wurde der Arme über den
Schotter aus die Oberfläche des Gleises befördert . Diese Prozedur
ging ihm sehr nahe . Müde legte er den Kopf zur Seite , ver¬
drehte die Augen und besorgte Stimmen wurden laut , der
kühne Springer werde wohl „ausamseln ". Nach einigen Minu¬
ten ließ der Besitzer ein schauriges hu , hu, hu ertönen . Was
geschah? Der Todeskandidat stand energisch auf und setzte sich
unter dem Halloh und schallendem Gelächter der Umstehenden,
wenn auch stark zerschunden, in Bewegung.

Letzte Nachrichten
Der Reichstagsbrand von langer Hand vorbereitet.

Berlin , M. Febr. Die weitere Untersuchung des Reichs¬
tagsbrandes hat ergeben, daß die zur Brandstiftung verwende¬
ten größeren Mengen Benzin oder Petroleum nicht aus einmal
vom Tm r unbeobachtetins Gebäude geschasst sein können. Die >
Flüssigkeiten müssen ferner irgendwo aufbewahrt worden sein, !
und man vermutet einen engen Zusammenhang zwischen dem sTäter und Personen, die dauernden Zutritt zu den Zimmern .
der komunistischen Fraktion im Reichstag haben. In diesem Zu- s
saminenhang verdient die Meldung Erwähnung, daß der kom- >
muniitische Abgeordnete Torgler in Begleitung eines zweiten
Abgeordneten kurz vor Ausbruch des Brandes in großer Eile
das Reichstagsgebäude verlassen habe.

Das Feuer im Reichstagsgebäude eingedämmt.
Berlin , 27. Febr. Den vereinten Anstrengungen der Ber¬

liner Feuerwehr gelang es nach etwa eineinhalbstündiger Ar¬
beit, den Brand im Reichstag um 1V.3V Uhr abends auf seinen
Herd zu beschränken. Eine Weiterverbreitung des Feuers auch
aus die bisher unversehrten Teile des Gebäudes erscheint aus¬
geschlossen. Der Plenarsitzungssaal bildet ein Bild schlimmster
Zerstörung. Die Eisenkonstrnktion der großen Mittelkupve hat
sich verbogen und ist teilweise eingestürzt. In einzelnen Gängen
steht das Wasser bis an die Knöchel. Infolge der Kälte gefror
das gegen die Außensront gespritzte Wasser sofort und hängt
nu» in langen Eiszapfen herunter.

Aufruf der Reichsregierung vor den Wahlen.
Berlin , 27. Febr. Von unterrichteter Seite erfahren wir,

daß vor den Wahlen noch ein Ausruf der Reichsregierung er¬
scheinen wird, der eine Bilanz der letzten 11 Jahre enthält.

Schweres Explosionsunglück. — 3 Tote
Nürnberg, 27. Febr. In der Gold- und Silberspinnerei und

Weberei von E. Hirsch u. Sohn explodierte bei der Revision
eines Dieselmotors aus noch nicht geklärter Ursache eine Sauer¬
stofslasche. Der Betriebsvorstand und ein Maschinenschlosser wur¬
den aus der Stelle getötet, ein Maschinist, der schwer verletzt
worden war, starb auf dem Wege zum Krankenhaus.*

Verurteilung Brolats . Das Urteil gegen den früheren Direktor
der Berliner Verkehrs-Gesellschaft, B r o l a t, wegen Meineids lau¬
tete auf 1 Jahr Gefängnis abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft,
2 Jahre Ehrverlust und Tragung der Kosten des Verfahrens
Haftbefehl wurde wegen Fluchtverdachts aufrechterhalten. Nach
drei Monaten erfolg! eine neue Haftprüsung

Brolak fristlos entlassen. Der Anfsichtsrat der Berliner
Berkehrsgesellschaft hat nach Bekanntwerden des Urteils
vom 25. Februar beschlossen, den bisherigen Direktor der
BVG . Brolat  fristlos ohne Gewährung einer Pension
zu entlassen.

Zahlen des Kriegs. Im Weltkrieg haben die kriegfüh¬
renden Völker 66 760 900 Menschen mobilisiert, 10677 000
Tote verloren und 17 653 000 Verwundete . Die reinen
Kriegskosten betrugen etwa 782 Milliarden Mark . Bach
einer amerikanischen Berechnung sind durch Sich,-"rstöning
und Produktionsaussall wirtschaftlicheWerte in Höhe von
1,6 Billionen Goldmark verloren gegangen.

Panzerschiff „Deutschland" auf der Fahrt nach W 'il-
helmshaven. Das neue Panzerschiff „Deutschland" hat heute
morgen Kiel verlassen, um zur Indienststellung nach
Wilhelmshaven zu fahren- Nach der Durchschlensung in
Holtenau trat die „Deutschland" dis Fahrt durch den Nord¬
ostseekanal nach Westen an. An Bord befindet sich außer
der Bordbesaßung die Abnahmekommission der Marine.
In Wilhelmshaven wird das Schiss zunächst das Doch zur
Abnahme der Anterwasserkeile aufsuchen. Die Indienst¬
stellung erfolgt am 1. April , am Tag des Stapellaufs dos
Panzerschiffes B.

Brand im Dachgeschoß des Berliner Schlosses. Am
Samstag abend brach im Dachgeschoß des Schlosses in
Berlin ein Brand  aus , der jedoch durch die Feuerwehr
in kurzer Zeit gelöscht wurde. Zn der Nähe des Brand¬
herdes fand man Feueranzünder und verkohlte
Streichholz re  sie. Es scheint Brandstiftung
vorzuliegen.

Sendefolge der NvMgMr Rundfunk W.
Mittwoch , 1. März:

6.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.15: Zeitangabe , Nachrich.
ten , Wetterbericht . 7.20—8.00: Schallplatten . 10.00: Nachrichten. 10.10: Kam¬
mermusik . 10.40—11.10: Licdcrstunde. 11.55: Wetterbericht . 12.00: Konzert.
18.15: Zeitangabe Nachrichten, Wetterbericht . 18.80: Konzert . 16.00: Kunter»

punte Klnderstunde . 17.00: Konzert . 18.15: Zeitangabe Wetterbericht»
Landwirtschaftsnachrichten . 18.25: Vortrag : Erziehuilgshilse Uir di- Fa.
miiie . 18.50: Vortrag : „Afrika und Indien , eine kuiturgeschichtiiche
-Parallele ". 18.15: Zeitangabe , Nachrichten. 18.28: ,Stirb und Werbe".
20.00: Orchesterkonzert. 21.00: „ Dichter, die wir kennen sollten " . 21.25:
Kammermusik . 22.10: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht . L2.85- 28.45r
Aus London : Nachtkonzert.

Der Stimmzettel vom5. März
Der Stiui  m z e t tel für die Reichstagswahl am 3. März 1923

Pot im 31. Wahlkreis sWiirltembcrg mit Regierungsbezirk Sig¬
maringen) folgende Fassung:

Reichstagswahl
Wahlkreis Württemberg

(Württemberg und Regierungsbezirk Sigmaringcn)

NationalsozialistischeDeutsche Arbeiter-Patte,
' (hitlerbewigung)

Sitter — Dr . Frick — Göring — Dreher 1 O
Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Roßmann — Dr . Schuhmacher — Ulrich — Weimerc 2O
Kommunistische Partei Deutschlands

Thälmann — Frau Zetkin - Bnchmann — Lettner SO
Lürllembergisch-hohenzollerischeZentrumsparkei

Dr . Bolz — Farny — Groß — Wicdemcier 4 O
Kampsfront Schwarz-Weiß-Rok

Dr . Hugenbcrg — Dr . Wider — Dr . Sontheimer
Frau Klotz 5 O

Deutsche Volksparkei
Dingcldey — Kramer — Frau Balz — Mayer ? O

Christlich-sozialer Volksdienst
(Evangelische Bewegung)

Simpseniwkfer - Bausch — Flad — Bilger
8 O

Deutsche demokratische Partei Württemberg
und hohenzollern

Dr . Maier — Sausmann (Earl ) — Frau Krauß
Dr . Saußmann <Wolfqanq)

S O
Deutsche Bauernpartei

Dr . Fchr — Dilling 1« O
Bauern - und Weingärtnerbund

Laag — von Staussenberg — Klein — Siegel 11 O
Der Wähler erhält den amtlichen Stimmzettel und den amt¬

lichen Wahlumschlagam Wahltag beim Betreten des Abstimmungs-
raums , begibt sich damit in den Nebenraum (Wahlverschlag, Neben-
Osch), setzt dort mit Bleistift oder Farbstift auf den Stimmzettel
ein Kr (> ) in den rechts neben dem Wahlvorschlag, dem
er seine Sr ^ ne geben will, stehenden Kreis, der dann so aus¬
steht: G . Dan.-" legt er im Nebenraum (Wahlverschlag, Neben¬
tisch) den angetrer-zten Stimmzettel in den amtlichen Wahl¬
umschlag, tritt an den Abstimmungstischund übergibt den Wahl¬
umschlag mit dem angekreuzten Stimmzettel darin unter Abgabe
seines Namens dem Wahlvorsteher, der ihn uneröf net in dieWahlurne legt.

Gestorbene : Anna Maria Klaiber , 76 Jahre , Enztal , Anna
Maria Kllbler , geb. Schulz, 67 I ., Hünerberg  OA . Calw.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

S t a d t g e m e i n d e Nagold

Bestellungen
aus

Nadelholzstangen. Nadelholz -Beigholz und gebund.
Nadeiholzreisig nimmt jederzeit  entgegen die
107 Stadt . Forstverwaltung.

Sulz Oberamt Nagold.
Am Donnerstag » den 2. März 1933, werden

aus den Gemeindewaldungenverkauft: 454
40SiölkMser-.Bim-

ulld Wagnereiche«
2.- 5. Kl. j

28 Slnck Rotbuchen
3.- 5. Kl. ;

Ei «,

8 Lisch ÄNbkN. Zusammenkunft vorm. 3 Uhr am
Rathaus oder um 10 Uhr an der Pflanzschule im
Seewald. Liebhaber sind eingeladen.

Den 27- Februar 1933.
Bürgermeisteramt: Henig.

Erscheint alle 14 Tage. Jedes Heft nur 27 Pfennig

Christlicher
Erzähler

Abonnements jederzeit bet
V . V . Lnissr , LucliiignälunA,

Anzeigen
welche sich auf den Markt
beziehen, wollen sofort auf¬
gegeben werden

GtsWsftellt dv.StseMisltrs'

SS-

Kvsiizos
3 stlskls  mit Vision
Lilclstn uncl sin- uncl
vioffstbigsnlsksln uncl

1 kocliinlsrssssnlss
8ued im VisrtöijsIii'küi'
nur rrivi

^nmslckung jsctsrrsit
äuiett

2sl8vr , 6uciikgncjlun§ , bksgolÄ.

Die

FMiugs-Mniilltt
der

Münchener Neuesten Nachrichten
für 10 ^ vorrätig in der

Buchhandlg . G .W . Iaiser ,Nagold

7^ ,

Mütter¬
beratungsstunde

Mittwoch»d. I.März
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt.

Sonderanaebot

Weiße Vellsedero
d.Pfd. ^ 2.80
d. Psd. ^t2 .60

Grave Vellsedero
d. Psd. -̂ 3.40

gute Qualität

eiM -MMr
- Bahnhosstraße

kM -MIÄ»
in fchönenMustern
in Packung°n zu 25 St.
nur 50 xZ.
Große Auswahl

kWisrMrIetteii
weiß gezackt

100 St . —.50
1000 , 4.25

ksMÜoMWt
p. Meter —.15
bei mehr —.14

kSWteller
in allen Größen

6 . W . Lniser , dlnAolä
SA . 429.

WWWckk
billigst bei

Buchhandung Zaiser j Beerdigung

Nagold

Milche
4S4 Jakob Klenk.

Mrtt. ÜMKM- ll. MeiiigSrlllkrdllllü
Große Bauernkundgebung

in Nagold
am Donnerstag , den 2. März (anläßlich des Marktes)

vormittags V,l2 Uhr im Gasth. z. „Traube ".
Redner -: Landtagsabg . G. S chm i d - Schöckingen-
Thema:„Wir stehen amWendepunkt".

Jedermann ist herzlich und dringend eingeladen; alt
und jung, auch Frauen und Töchter.
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Wohin
am heutigen
Fastnachtsdienstag?

3ns Kurhaus Waldlust!
Nagold.

Fastnachtsdienstag» von 7—12 Ahr
im Saalbau z. „Löwen"

öffentliche

Tanz-UnttthaltW
Kostüme und Maske « erwünscht.

Tanzabzeichen 50 xZ.
24jährig. selbständig.

MW«
mit guten Zeugnissen
sucht Stelle in feinem
Haushalt . Gest. Ang.
erbeten unter Nr . 463
an die Geschäftsstelle
d- Ztg.

«er imekiert
iler Mlitlekt!

Warme

KWckn
extra groß

Viehdecken-Srelle
in blau und karriert

kaufen Sie
billigst

bei §

klMÄ-KlMM
Bahnhosstraße
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Wieder Ausfuhrscheine für Roggen- und Weizenerzeul-u'sie
Entsprechend de» Ankündigungen über Maßnahmen zur Er¬

leichterung der Getreidewirtschaft veröffentlichenReichsminister für
Finanzen und Reichsniinister für Ernährung und Landwirtschaft
im Reichsanzeiger eine Verordnung, durch die der Ausfuhr -
schein für Müllereierzeugnisse aus Roggen so¬
wie Weizen und Spelz wieder eingeführt  wird.
Gleichzeitig wird bestimmt, daß bei Vorlage eines solchen Aus¬
fuhrscheins bis zum 31. Juli 1933 eine entsprechende Ge¬
treidemenge zu ermäßigtem Zollsatz,  und zwar
Roggen zu 0,50 sowie Weizen und Spelz zu 0,75 »1/ je Dz. e i ri¬
tze führt  werden dürfen. Voraussetzung für die Erteilung des
Ausfuhrscheinsist, daß die Müllereierzeugnissevon einem Mllhlen-
betrieb ausgeführt  werden , der dem in Berlin durch Ver¬
trag vom 24. Februar 1933 errichteten „Ausfuhr-Konsortium deut¬
scher Mühlen" angeschlossen ist. Die Verordnung tritt am 6. März
d. I . in Kraft.

Die Vankonlkrife in Amerika
Die amerikanischeBankenkrise, die mit den Vorgängen im

Staat Michigan brennend wurde, zieht immer weitere Kreise. In
allen Unionstaaten sind die zuständigen Stellen mit der Frage des
wirksamen Schutzes von Banken und Bankkunden beschäftigt.
Wegen der verstimmenden Wirkung auf die Börsen ist man mit
der Verhängung allgemeiner Moratorien sehr zurückhaltend, doch
haben die Gouverneure der Staaten Indiana , Missouri, Arkansas
und Wisconsin bereits grundsätzliche Bestimmungen über etwa
notwendig werdende Moratorien erlassen. In den Staaten Neu-
york, New Befrei), Vermont, Iova und Nebraska sind neue Ge¬
setze angenommen worden, die den staatlichen Behörden größere
Machtbefugnisse geben, um die Schließung von Banken abzuwen-
de„ und ihre Reorganisierung nach der Liquidation zu bescheuni-
gen. In verschiedenen Staaten ist geplant, die Zurückziehung von
Spargeldern auf einen bestimmten Prozentsatz im Monat zu be¬
schränken und die Verwendung von geschäftlichen Konten auf einen
Betrag einzuschränken, der dem Durchschnittsbetrag der letzten
Monate entspricht.

Ford greift in Detroüt ein
Henry und Cdfel Fords  haben sich entschlossen, die beiden maß¬

gebenden Bankengruppen, die First National Bank of Detroit und
die Guardina National Bank of Commerce, zu übernehmen und
als Alleinaktionär möglicherweise zu verschmelze». Dadurch hat
die ganze Lage in Detroit eine grundlegende Aenderung erfahren.
Die beiden Nationalbanlengruppen hatten am Sonntag abend das
Ultimatum der Bundesregierung in Washington angenommen und
sich mit einem Darlehen in Höhe von 78 Millionen Dollar statt
der geforderten 136 Millionen Dollar begnügt. Die beiden neu zugründenden Banken würden damit nur über 8 250 000 Dollar Ka¬
pital statt über 11 Millionen Dollar verfügen. Die Regierung in
Washington hat das Angebot Fords angenommen.

Berliner Pfundkurs . 27. Febr . 14.35 G., 14.39 B.
Berliner Dollarkurs. 27. Febr . 4,209 G-, 4,217 B.
100 sranz. Franken 16.595 G., 16,635 B.
100 Schweiz. Franken 81.92 G-, 82.08 B
100 österr. Schilling 48.45 G.. 48,55 B.
Dt, Abl. Aul. 69, ohne Ausl. 8.85.
Die Großhandelsmeßzahl für Schlachtvieh vom 22. Februar

1933 ist mit 64,8 gegenüber dem 15. Februar (61,6) um 5,2 v. H.gestiegen. 1913 gleich 100.
Neuer Fabrikationszweig der Aemenlindustrie. Die Zementwerke

Schwenk in Ulm  haben als neuen Zwvig die Herstellung vonEmaille- und Porzellanfarben aufm' »men. Die vorbereitenden
Arbeiten sind seit einem Jahr in ^ ang und wurde» in aller
Stille betrieben. In Richtung nach der Blau vurden neue Räume
geschlissen. Die Gebäude sind in lebhaftem Kolorit gehalten.

Leipziger Frühjahrsmesse 19ZZ. Für die Be, icher der LeipzigerFrühjahrsmesse verkehrt am Freitag , den 3. Mürz und am Sams-
mg, den 4. März je ein Sonderschnellzug von Stuttgart (ab 21.20)
nach Leipzig (an 6.46 andern Tags ) über Heilbronn, Würzburg , Suhl
mit D-Zugwagen 2. und 3. Klasse. Ferner werden im SchnellzugD 147 Stuttgart ab 6.50, Nürnberg an 10.35, über Aalen, Crails¬
heim am 4. März durchlaufende Wagen 2. und 3. Klasse von Stutt¬
gart nach Leipzig geführt, die in Nürnberg auf den Messesonder,
zug M. S . 21 Nürnberg ab 11.35, Leipzig an 17.33 über Probst-
zella übergestellt werden. Näheres über den Fahrplan der Sonder-
züge, die Fahrpreisermäßigung usw. ist aus den Anschlägen aufden größeren Bahnhöfen zu ersehen.

Absahsichernng für technischen Talg. Das frühere Uebereinkom*
men der Seifenindustrie mit den Feintalgschmelzen wurde, wie di«
..Landwirtschaftliche Wochenschau" mitteilt, jetzt durch eine Preis-
konvention  ergänzt , die die Abnahme von der Ware von den
Feintalgschmelzen sichert. Damit sind die bisherigen Absatzschwierig-
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„Ich? — Das geht Sie nichts an."
„Bitte sehr, das geht mich schon etwas an !"
„Ich habe Ihnen aber nicht Rede und Antwort zustehen!"
„Wie Sie meinen!"
Frau Gerdahlen fragte erneut.
„Was Haft du nun eigentlich in dem Fach gefunden,

Sigrit ? Denn gefunden hast du ja anscheinend etwas und
auch etwas von Bedeutung."

Da berichtete Sigrit alles , was sie wußte.
Sichtlich erregt hatte Frau Gerdahlen die Quittung

August Hollers und die beiden mit „Nora" Unterzeichneten
Briefe gelesen. Sie starrte auf ihren Sohn , der noch in den
Inhalt der Briefe vertieft war.

„Das freilich —. Das kommt mir überraschend."
Max Jobst hatte scharf beobachtet. Jetzt bat er:
„Geben Sie mir diese Schriftstücke, Herr Doktor."
Da aber fuhr Sigrit auf.
„Nein! Bitte , Egon, gib mir diese Briefe wieder! Herr

Jobst hat kein Recht daran! Diese Briefe gehören mir. Ich
fand sie — sie betreffen meine Mutter !"

Max Jobst protestierte.
„Ich muß diese Briefe unbedingt erhalten !"
Aber auch Frau Gerdahlen war diesmal nicht auf seinerSeite.
„Wozu, Herr Jobst? — Die Quittung , ja, die ist für das

Gericht von Bedeutung. Aber diese Briefe ? Das ist eine
Privatsache Joachim Gerdahlens gewesen. — Deine Mutter,
Sizrit. — Wir stehen da noch vor einem Rätsel ."

Sigrit sah sie ernst an.
„Ich werde die Briefe Herrn KriminalinspeNvr Stein

Heien. Heute noch will ich versuchen, ihn zu erreichen."
„Du ? — Aber ich denke —"
„Was, Tante ?"
„Daß hu diese Briefe für dich behalten Eft . Deine

keilen für technischen Tatg behoben. Diese Neuregelung, die unler
Mitwirkung des Reichsernährungsministeriums zustandegekommen
ist, liegt auf der Linie einer ausgeglichenen Absatzsicherung für die
heimische Erzeugung.

Erweiierung des Lustposkverkehrs ab 1. März. Ab 1. März
wird — wie alljährlich — die Zahl der Luftpostverbindungen für
den innerdeutschen wie für den Verkehr nach dem Ausland er¬
heblich vermehrt. Die vom Reichspnstministerium soeben neu her¬
ausgegebenen „Flugpläne des Luftpostverkehrs" können zum Preis
von 10 Rpf. von den Postämtern bezogen werden, die auch Aus¬
kunft über die Lustpostbeförderung geben.

180 Will. pfd . Reuseelandschulden werden umgewandelt. Die
Regierung des Dominions Neuseeland plant, nach dem Vorbild
Großbritanniens die Umwandlung der Staatsanleihen im Betrag
von 180 Mill. Pfd . Sterling Nennwert in niedriger verzinsliche
Staatsschuldverschreibungen.

Stuttgarter Börse, 27. Febr . Die heutige Börse war bei klei¬
nerem Geschäft etwas fester. Am Rentenmarkt waren die Kurse
der Württ . Goldpfandbriefe bei wenig Veränderung meist gut ge¬
halten. Altbesitzanleihe68,75 Proz . (plus 0,75). Der Aktienmarkt
war bei kleinen Umsätzen freundlich.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Siuttgart , 27. Febr . Landesproduktenbörse.  Die feste

Stimmung hat auch in abgelaufener Woche angehalten. Die For¬
derungen für Jnlandsgetreide waren höher, jedoch beobachten die
Käufer Zurückhaltung. Es notierten je 100 Kg.: Württ . Weizen
21—22 (am 20. 2.: 20.75—21.25), Roggen 17.50—18 (17.50—17.75),
Braugerste 18—19.25 (unv.) Futtergerste 16.50—17 (16—17), Hafer
13—14 (13—13.50), Wiesenheu 3.50—4 (unv.), Kleeheu 4.50—5.50
(unv.), drahtgepreßtes Stroh 2.50—2.80 (unv.), Weizenmehl 32.75
bis 33.25 (32—32.60) Brotmehl 25.75—26.25 (25—25.50), Kleie 8
bis 8.25 (7.75—8)

Magdeburger Zuckerpreise vom 27. Febr . Februar 31,75 bis
31,80. Ruhig.

Bremen, 27. Febr . Baumwolle Middl. Univ. Stand , loco: 7.04.

Märkte
Mannheimer Schlachtviehmarkt, 27. Febr. Auftrieb: 209 Och¬

sen, 150 Bullen, 330 Kühe, 400 Färsen , 684 Kälber, 40 Schafe,
2857 Schweine, 6 Arbeitspferde, 52 Schlachtpferde. Preise für
50 Kg. Lebendgewichtin RM .: Ochsen1. 26—30, 2. 21—24, 3. 23
bis 25; Bullen 1 22—25, 2. 20—22, 3. 18- 20; Kühe 1. 22—24,
2. 18—20, 3. 13—16, 4. 11—13; Färsen 1. 27—31, 2. 23—26,
3. 21- 24; Kälber 2. 41—43, 3. 37—40, 4. 32—35, 5. 25—30;
Schafe 2. 18—25; Schweine 2. 41—43, 3- 41—43, 4. 40—42, 5. 38
bis 40, 6. 36—38. Preise je Stück in RM .: Arbeitspferde 300 bis
1200. Schlachtpferde 25—110. Marktverkauf: Großvieh ruhig,
Ueberstand; Kälber langsam geräumt ; Schweine ruhig : Arbeits¬
pferde ruhig ; Schlachtpferde mittel.

Viehpreise. Böblingen: Kühe 320—456, Kalbin 325, Jungvieh
97—240. — Mittelstadt: Gemeindeeber 137. — Rottweil : kräftige
Arbeitspferde 700—1050, ältere Pferde 150—400, schwere Zug¬
ochsen 750—880, Ansetzlinge 350—520 pro Paar , trächtige Kühe
300—400, feste Kühe 200—280, Wurstkühe 80—150, trächtige Kal-
binnen 320—430, Jungrinder 70—310. — Ravensburg : Anstell¬
rinder 80—220, trächtige Kühe 200—320, Milchkühe 180—300, Köl¬
beln 200—340. — Spaichingen: trächtige Kühe 300—400, Schlacht¬
kühe 90—150, Rinder 100—200 <4l.

Schweinepreise. Balingen : Milchfchweine 14—24. — Vtau-
felden: Milchschweine 16—22. — Bopfingen: Milchschweine 12—18,
Läufer 27—31. — Böblingen: Milchschweine15—24, Läufer 25
bis 37. — Crailsheim : Läufer 29—49, Milchschweiue 16—20. —
Güglingen: Milchschweiue 12—19, Läufer 25—42. — Hall: Milch¬
schweine 16—22. — künzelsau : Milchschweine 14—21, Läufer 22.
— Jlshofen : Milchschweine12—23. — Mittelstadt: Milchschweine
18—25. — Marbach: Milchschweine 16—20. — Oehringen: Milch¬
schweine 12—20. — Rokiweil: Milchschweine 14—18. — Trossingen:
Milchschweine17—19. — Tübingen : Ferkel 18—23. — Melkers-
Heim: Milchschweins 15—21. — Ulm: Milchschweiue 16—22. —
Vaihingen a. E.: Milchschweine 17—19. — Besigheim: Milch¬
schweine 10—15. — Rördlingen : Milchschweine 13.50—21.50, Läu¬
fer 25—32.50. — Osterdingen OA. Rottenburg : Milchschweine19
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Mutter hat sicherlich nichts mit dem Mord zu tun ; aber) sic
könnte auch mit in 'Verdacht kommen, wenn du die Briefe
dem Gericht übergibst. Wir wollen dieser diesen Fund ver¬
schweigen! Herr Jobst wird einsehen« daß ich mit meiner
Ansicht recht habe."

Und Egon Gerdahlen erklärte:
„Du sollst nicht zu einer Handlung getrieben werden,

die du später bereust, Sigrit ! — Wir verstehen jetzt alles.
Herrn Jobsts Dazukommen hat dich deshalb so erregt , weil
du die Briefe gern vor uns verheimlichen wolltest. Das ist
ja begreiflich, und du warst auch im Recht. Diese Briefe
gehen nur dich etwas an . Ich bin auch dafür , daß du sie
zurllckbehältst oder am besten sogleich vernichtest."

Sigrit schüttelte den Kopf.
„Nein. Ihr mißversteht mich. Diese Briefe wollte ich

ja von Anfang an nicht für mich behalten. Ich ging ja nur
deshalb in Onkels Zimmer, um eben dort etwas Neues zu
finden ."

Jobst sprach rasch dazwischen.
„Also Sie suchten doch nach besonderen Dingen !"
Sie achtete nicht auf ihn, sondern sprach weiter.
„Da fand ich dies Geheimfach und durch Zufall die Briefe

und die Quittung . Aber nun soll auch das Gericht davon
wissen!"

Frau Gerdahlen meinte zögernd:
„Denke an die Folgen , Sigrit ! Du beschwörst damit

vielleicht ein Unglück über deine Mutter herauf . Kannst du
das verantworten ? — Alberts Schuld —"

Sigrit unterbrach sie.
„Alberts Schuld! Ja , das sagt ihr jetzt alle. Ich glaube

indessen nicht an Alberts Schuld. Er ist unschuldig, und ich
kämpfe um seine Befreiung . Ich will nicht ruhen und rasten,
ich will keine Rücksichten kennen, bis ich—"

Sie brach ab.
Egon Gerdahlen lächelte mitleidig.
„Du sprichst so voller Eifer, Sigrit . Siehst du denn

nicht ein, daß dein Eifer, dein Glaube einem Unwürdigen
zugewandt sind? — Wir hier —"

„Nein, Egon, ich glaube, was mir mein Empfinden ein¬
gibt. Sagt , was ihr wollt ! — Ich gebe auch die Briefe mei¬
ner Mutter dem Kriminalinspektor."

Frau Gerdahlen sprach hastig. Es lag etwas Anklagen-
des im Ton ihrer Worte,

Dienstag, den 28. Februar 1S33.
bis 20. — Ravensburg : Ferkel 14—22, Läufer 25—30. — Sanl-
gau: Ferkel 20—24. — Spaichingen: Milchschweine 15—20 -F.

Iruchipreise. Balingen : Haber 7. — Erolzheim: Dinkel 7.40.
Weizen 10, Roggen 7.80, Haber 6—6.20. — Giengen a. Br . :
Weizen 10.20—10.50. Roggen 8.20, Gerste 8.10—8.60, Haber 6.50.
Kernen 10 80— 11. — Tübingen : Weizen 10.50—11.25, Dinkel 7.56
bis 7.80, Gerste 8.50—9, Haber 6—7. — Lllwangen : Weizen 10.20.
Roggen 8.20—8.50, Gerste 8.15. Hafer 6—6.40. — Heidenheim:
Kernen 11.10—11.30, Weizen 10—10.50, Hader 6.20. — Ragold:
Weizen 10.60—10.80, Gerste 8.50. Haber 6.30—6.50, Dinkel 7.50.
Bohnen 7 30. — Rördlingen : Weizen 10.10—10.30, Roggen 8
bis 8.30, Gerste 8.30, Hafer 6.60—7.10, Bohnen 7.20—7.60, Erbsen
11. — Ravensburg : Besen 7.75, Weizen 10.35—10.90, Roggen
8.25—8.50, Gerste 8.50, Haber 6—6.30. — Reutlingen : Weizen
10.50—11.50, Saatweizen 12, Dinkel 8—9, Saatgerste 9—11,
Gerste 8.20—8.80. Haber 6—7.10, Saathaber 7.50. — Saulgau:
Gerste 7.85—8.50, Haber 6—6.30, Weizen 10, Dinkel 7.60, Roggen
8. — Ulm: Weizen 10.40—10.60, Roggen 8.20, Gerste 7.80 bis
8.80, Haber 6—6.50. — Urach: Weizen 10—11, Dinkel 7.8V—8.50,
Roggen 8.30- 8)50, Gerste 10—11, Haber 6- 6.80, Kernen 11

Hellbronner Pserdemarki, 27. Febr . Der Heilbronner Pferde¬
markt nahm heute früh seinen Anfang. Der Besuch war sofort
gut. Angemeldet sind gegen 300 Pferde, soviel wie im Vorjahr.
Für die Ausstellung haben etwa 70 Aussteller (i. V. 59) sich ge¬
meldet, die Hallen und der Hof sind voll besetzt, die großen landw.
Maschinen fehlen. Der Krämermarkt ist etwas eingeschränkt.

Holzverkäuse. In der Zeit vom 17. bis 23. Februar wurden
bei den Holzoerkäufen aus den württ . Staatswaldunqcn folgende
Erlöse erzielt: Nadelstammholz im Schwarzwald Fichten und
Tannen 41—48, Forchen und Lärchen 55—60, im Unterland Fichten
und Tannen 46—50, Forchen und Lärchen 45—49, im Nordostland
Fichten und Tannen 40—45, auf der Schwab. Alb Fichten unv
Tannen 40—48, in Oberschwaben Fichten und Tannen 40—41.
Forchen und Lärchen 37—48 v. H. der Landgrundpreise. Für
Laubstammholz wurden 58—100,5 v. H. der Landesgrundpreise er¬
löst, für Nadelholzstangen 60—94 v. H. An Brennholz wurden
verkauft 9504 Rm. Laubholz, 10110 Rin. Nadelholz bei einen,
Durchschnittserlös von 94 v. H der Bszirksgrundpreise gegen
91—93 v. H. in den vorangegangenen Wochen des Februar und
im Januar.

Skeuerkerminkalender der Landwirischaft, Monat März
1. März : Staats - und Gemeindesteuern (Grund-, Gebäude».

Gewerbe- und Gebäudeentschuldungssteuer).
6. März : Lohnabzug und Arbeitslosenhilfe, soweit sie mit den,

Lohnabzug zu entrichten ist, für die Zeit vom 18. bis 28. Februar.
20. März : Lohnabzug und Arbeitslosenhilfe, soweit sie mir

dem Lohnabzug zusammen zu entrichten ist, für die Zeit von,
1. bis 15. März.

Das Wetter
Der Einfluß des nördlichen Hochdrucks läßt etwas nach. Für

Mittwoch und Donnerstag ist aber immer noch vorwiegend trocke¬
nes Wetter bei geringer werdender Kälte zu erwarte

Spott
Ueberreichung des hindenburg-pokals an Hirth

Der Reichspräsident empfing am Montag den Flieger Diplom¬
ingenieur Wolfram Hirth,  Leiter der Segelfliegerschule in
Grün au  bei Hirschberg in Schlesien, und überreichte ihm den
Hindenburg - Pokal  für die beste Leistung im Segelflug im
Jahr 1932. Der Preis ist Herrn Hirth am 15. Februar 1933 von
dem Preisgericht unter Vorsitz des Ministerialdirektors Dr. Bran¬
denburg  zuerkannt worden. Hirth hat eine Reihe wertvoller
Flüge, teils größere Ueberlandflüge, teils längere Dauerflüge, aus¬
geführt und durch sein Studium den thermischen Segelflug, d. h.
den Segelflug unter Ausnützung der atmosphärischen Wärmestri-
mungen, hervorragend gefördert. Mit dem Hmdenburg-Prcis ijt
eine Prämie von 2000 Mark verbunden. Hirth, der jüngere Bru¬

der des bekannten Vorkriegsfliegers Helmut Hirth. hat bereits im
Jahr 1929 den Hindenburgpokal für die beste Leistung mit Mo¬
torsportflugzeug erhalten.

Deutscher Kapstadt-Flug
Am Donnerstag mittag ist der bayrische Jungfliegcr Karl

Schwab (Partenkirchen ) auf dem Flugplatz Oberwiesenfeld oei
München auf einem Klemm-Sportflugzeug mit einem Siemens-
Motor von 95 Pferdestärken zu einem Flug nach Kapstadt auj-
itt' jtiegen. Als voraussichtlicher Weg ist folgende Strecke vor¬
gesehen: Wien, Budapest, Belgrad, Sofia , Konstantinopel, Kairo.
Wadi-Halfa-Station in der Nubischen Wüste, Kartum, Kisuni,
Vrocken-Hill, Pitersburg , Johannisburg , Beaufort -West, Kapstadt.
Aus dem Rückflug will Schwab den ehemaligen deutschen Kolo
nie» einen Besuch abstatten, wobei er sich der Unterstützung des
Vereins für das Deutschtum im Ausland erfreut. Der Flug ist
als reiner Sportslug gedacht.

„So , nur dieser eingebildeten Pflicht zuliebe, Alber:
helfen zu müssen, willst du deine Mutter mit dem Mord in
Verbindung bringen ! — Und wenn sie nun am 23. August
hier war , wenn sie ihre Unschuld nicht Nachweisen kann)
Willst du sie ins Gefängnis bringen ?"

Sigrit sah sie ernst an.
„Ich muß es tun . Ich darf auch auf meine Mutter keine

Rücksicht nehmen."
„Und wenn man sie anklagt?"
„Dann wird sie sich verteidigen müssen."
„Du läßt lieber deine Mutter verurteilen , nur damitAlbert —?"
„Wenn meine Mutter eine Mörderin wäre, soll Alben

nicht für sie büßen."
„Sigrit , du traust deiner Mutter einen Mord zu?"
„Ich kenne meine Mutter nicht, Tante . Von Albert aber

weiß ich, daß er unschuldig ist. — Von meiner Mutter weiß
ich es nicht."

„Wie erbarmungslos du sprechen kannst!"
„Nicht doch, Tante ! Aber ich sehe einen Menschen, eine:

unschuldigen Menschen dem Untergang entgegentreiben, unihm muß ich helfen."
„Ich glaube, du kannst eine schlimme Feindin sein.Sigrit ."
„Wenn ich muß — ja, Tante !"
Egon Gerdahlen reichte ihr die Briefe.
„Hier, Sigrit , sind die Briefe ; tue damit, was du sin

richtig hältst!"
Sie griff hastig danach.
„Und die Quittung ?"
Da meldete sich wieder Max Jobst.
„Die Quittung geben Sie mir, Herr Doktor!"
Sigrit widersprach.
„Bitte , Egon, gib sie mir! Ich fahre sogleich zu Krim'

nalinspektor Stein . Ich werde ihm auch die Quittung
übergeben."

Jobst erhitzte sich abermals.
„Dagegen protestiere ich! Was Fräulein Sundborg mit

den Briefen tut , ist schließlich ihre Sache, zumal Sie die vor¬
hin geäußerte Ansicht vertreten , gnädige Frau . — Aber die
Quittung ist ein zu wichtiges Beweisstück dafür , daß̂ Auguft
Holler ein Betrüger ist."

(Fortsetzung jiolgL)
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2563b

tlI , f » * 0 M «* ä » 1 l «> » Nr. 2563 « . Gr . 42. Einfach«
r4Nferer »t00e » » e.  Kleid . Rock mit seitlichen Fallen,
dazu glatte Bluse mit spitzem Ausschnitt, langer glatter Aermel.

Rr . 2563 B. Gerade knielange Jacke mit weißem PiquLkrageu
und Schleife, Keulenärmel.

Nr. 2564. Gr. 42. Kostüm aus Diagonalstofs, der Rock zeigt an der
linken Hüfte drei tiefeingelegte Falten . Kurzes halbanllegendes
Jäckchen mit zweireihigem Verschluß.

Lüö « 66

Nr. 2565. Sr . 44. Kostüm aus FischgrStrnftofl. di« Sacke mit zwei,reihigem Knopfverschluß schließt ziemlich hoch, de« Umlegkragen
schließen sich große Revers a«.

Nr. 2566. Gr. 44. Garniert « Jackenkleid, ein Lapekragen um¬
zieht den Halsausschnitt, die an den unteren Enden abgerundeten
Vorderteile schließen mittels einer Birrdeschleife. Vierbahniger Rock.

Rr . 2567. Gr . 42. Jackenkleid mit angeschnittenen schmalen Revers,

2567 2568

Wauletkenartige Teile decken die Schulternaht und greisen über die
stlermelkngel, hinten ist die Jacke kragenlos.

Nr. 256S. Gr . 42. Jackenkleid aus marineblauem Wollstoff, dem
zweiteiligem Rock werden an der vorderen und Hinteren Naht Fakten
eingelegt. Die hochschließende Jacke ist um die Taille lose und wird
am Halsausschnitt und an den Aermeln mll weißem Pique und
großen Knöpfen ausgestattet.

Die Winterwende macht sich in der Mode bemerkbar. Far¬
benfreudige Buntheit und Phantasie hält ihren modischen
Einzug . Die diesjährigen Kostüme zeigen vielerlei Formen
und Macharten. Gerade und schlichte Jacken wechseln mit
mantelartigen Gebilden . Knallig bunte Schottenschleifen die¬
nen als Halsverschluß. Knopflose Jacken wechseln mit solchen,
bei denen eine Bindeschleife die Knöpfe ersetzt. Man sieht
lose kasakartige und feste enganliegende Jacken. Runde Pas-

Es gibt eine Jahreszeit , wo manche Frauen noch im Pelz , andere
aber bereits im weißen Hochsommermantel einhergehen. Vorschrif¬
ten zu machen ist schwer, aber wie stets liegt die Wahrheit , in die¬
sem Falle die richtige Kleidung, aus dem goldenen Mittelweg : ein
Frühjahrskostüm, das man durch Bluse oder Pullover wärmer und
auch leichter gestalten kann, ist der gegebene Anzug für Tage, an
denen sich das Wetter oftmals ändert.

Die diesjährigen Frühjahrskostüme lassen hinsichtlich Stoff und
Machart viele Möglichkeiten zu. Noch immer steht das klas¬
sisch elegante niemals unmoderne Schneiderkostüm im Vorder¬
gründe. Aus dunkelblauem Gabardine , aus schwarzem oder grauem
Tuch oder aus einem herrenmäßigen Stoff gefertigt, zeigt es eine
halblange Jacke, einen einfachen gerade fallenden Rock und vier oder
auch nur zwei herrenmähige Knöpfe. Ein solches Kostüm ist nicht
billig; bedenkt man aber, daß man darin viele Jahre gut und ge¬
diegen angezogen ist, so wird seine Anschaffung kaum gereuen. Neben
diesem Frllhjahrsanzug gibt es noch zahlreiche der augenblicklichen
Mode entsprechende Kostüme. Man unterscheidet diesmal solche mit
langer mantelähnlicher und solche mit kurzer boleroförmiger Jacke.
Die lange Jacke wird teils lose und ohne Knöpfe gearbeitet, teils

sen, angearbeitete ausgefraufte Schals oder kleine Stehkragen
gehören zum letzten Chick. Die Jacken zeige « uvr angedeutete
Gürtel . Rückwärts allerdings wird ein schmaler Gürtelteil,
der sogenannte „Dragoner ", häufig angebracht. Die kleidsame
jugendliche Mode , Rock und Jacke aus andern» Stoff Herzu¬
steller», etwa eine« pepita Rock und die Jacke lm Tone der
Grundfarbe , taucht neuerlich auf. Bei diesen Zusammen¬
stellungen kehrt der Stoff des Rocke» au den Revers und
folgt sie den Formen des Körpers . Der Eindruck eines solchen An¬
zugs wechselt je nach der Stilart sehr. Auch das Material läßt un¬
zählige Möglichkeitenzu. Angora , Diagonalstoff, Tweed, Krepp aus
Wolle und Wollvoile stehen im Vordergründe des modischen In¬
teresse. Daneben sieht man sehr dünne leichte Wollstoffe wie
Kaschmir und Wollflamisol, die man sommerlich und ohne Futter
arbeitet. Hier wird seltener Rock und Jacke als vielmehr Kleid mit
Jäckchen gefertigt. Als Modefarben gelten rostbraun , weinrot , grau
in allen Tönen und marineolau . Beige, Bindsadensarbe und die
Nuancen des Sandes kommen noch Hinzu, doch sind sie den jungen
und schlanken Frauen Vorbehalten. Für stärkere Figuren eignen sich
lange Jacken mü Teilungsnähten , die in senkrechter Richtung ver¬laufen. Sie verleihen dem Kostüm einen englischen schneidermaßigen
Eindruck. Die losen Jacken zeigen durchwegs kragenlose Oberteile.
Neben Schals und runden Kragenpassen steht man auch Streifen , die
wie Stehkragen aussehen. Sie werden innen gerne andersfarbig
abgefüttert . Weißer Pikee oder Rips , auch Tweed oder Karostosf
sieht sehr gut aus . Diese kleinen Stehkragen zeigen nicht selten Pat¬ten oder Laschen, durch die man den farblich passenden Seidenschal

Stulpen , oder aber an der abnehmbaren Pelerine der Jacke
wieder . Die Röcke werden sportlich gearbeitet . Sie sind mäßig
»seit und etwas länger . Wickelsormen und Gürtelchen, die
mit Clips oder Metallschnallen geschlossen werdet», zieren die
diesjährigen Kostümröcke. Als besonders reizvoller Einfall
mutz die Verbindung von Hellem und dunklem Grau verzeich¬
net werden . Hier ergeben sich wirksame Verbindungsmöglich¬
keiten für Jacke, Rock und den abnehmbaren Kutscherkragen.
zieht, um ihn lose am Halse zusammenzubinden. Die Röcke selbst
sind etwas länger . Die Wickelform wird am häufigsten gezeigt. Sie
ist einfach in der Anfertigung und hat den Vorteil, daß der Stosf
nicht sehr zerschnitten zu werden braucht. Bei den Kostümen aus
dünnem weichem Stoff legt man um das Aermelloch geflochtene
Stofsrollen . Dies erhöht den modernen Eindruck, ohne daß Gefahr
besteht, das Kostüm in den nächsten Jahren nicht gebrauchen zu
können. Denn diese auch an den Taschen und am Rockgürtel wie-
derkehrende Rolle kannsehr leicht entserntwerden . Pelerinchen, große
Kuscherkragen, Boleros und abnehmbare Bindekragen entsprechen,
der augenblicklichen Modenrichtung. Als Beiwerk des Kostüms sind;
sowohl Kasaks bzw. Westen als auch Einsteckblusen vorgesehen. Um
letzteren ein kleidsörmiges Gepräge zu geben, werden sie gerne
mit Kostümstoss besetzt. Graue oder beige Marocainblusen , aus rosa,gelbem Georgette oder Lamekasaks kommen bei den losen offen zu
tragenden Jacken bestens zur Geltung . Es ist modern, die Bluse
farblich abstechen zu lassen. Dies geschieht hauptsächlich aus dem
Grunde , um den Unterschied zwischen Jackenkleid und Komplet mehr
zu betonen.

vis plsussrecire
Ehestörunsen.

Aus dem Gesellschaftslebensowohl wie durch Gerichtsverhand¬
lungen hört man oft genug von ehelichen Zerwürsnissen, deren
Gründe geringfügiger Art erscheinen müssen! Viele solcher Ent-
zweiungen bestehen schon seit der Verlobungszeit : in ihr bemühen
beide Teile sich mit Recht darum, ihre Persönlichkeit und ihren
Charakter im günstigsten Lichte darzustellen. Jeder kehrt seine besten
Eigenschaften heraus — und so liegt über dem Zusammensein der
Verlobten eine gewisse Unwirklichkeit, mitunter geradezu Gezwun¬
genheit. Der Mann ist im Glück der Verlobungszeit bestrebt, sich
jeden Tag liebenswürdigerzu zeigen, so daß darunter seine mensch¬
lichen Fehler dem jungen Mädchen verborgen bleiben. Und sie selbst
zügelt den ihr innewohnenden kritischen Sinn . . . der künftige Ge¬
mahl glaubt in ihr das sanfteste Wesen vor sich zu haben; sie aber
hält ihn wieder für den Inbegriff der Selbstlosigkeit.

Auch in den Flitterwochen bleibt dieser schöne Glaube zwischen
beiden; vielleicht sogar in noch höherem Grade. Er gewahrt ihr
jeden Wunsch, spricht ihr unaufhörlich von seiner Dankbarkeit und
Liebe, unter der er sie aufblühen sieht. Es fällt ihr schwer, seine
Liebe genügend zu erwidern, wie es ihr dünkt. Von den Nöten und
Äergernissen seines Geschäftslebens ist nie die Rede, und auch sie
scheint noch erhaben und befreit von häuslichen Sorgen!

Wenn aber eines Tages diese selige Zeit vorbei ist, wenn das
reale Leben anpocht — da kommen häufig die ersten Enttäuschun¬
gen . . . erst leise und kaum merklich, dann deutlicher. Oft ist ja

Verlagsschnittmuster nur für Abonnenten . Mäntel,

nun die Liebe so echt und wohlgegründet , daß diese kritische Zeit
auch wieder überwunden wird : jedes Jahr schließt das Ehepaar sich
in Geschmack und Meinungen enger zusammen.

Jene erste kritische Zeit erster Enttäuschungen entscheidet es, ob
die Heirat ein Mißbegriff oder ein Glück zu nennen sein wird ! Die
junge Frau übernimmt jetzt ihre häuslichen und mütterlichen
Pflichten, die ihr neu und seltsam erscheinen. Sie ist unerfahren
und sieht, wie jeder Tag Hausärger bringt . Sie leidet unterm Allein¬
sein. Kommt der Gemahl heim, müde und verärgert , doch in der er¬
freulichen Aussicht auf ihre tröstliche Sanftmut und Heiterkeit— da
ist er enttäuscht von ihrer (für ihn „grundlosen") Verstimmung
und macht vielleicht zum erstenmal eine etwas scharfe Bemerkung,
Einer tadelt den anderen , und so erscheint der erste Bruch.

Was den Mann betrifft, so glaubt er sich meist im Recht . . . er
hat, seiner Meinung nach, jede Rücksicht genommen und er empfindet
nun ihre „Undankbarkeit" recht schmerzlich. Er beschließt aber, sich
ihr nicht länger zu fügen, weil es dann wohl für immer um seine
,,Würde " geschehen ist. Von ihr erwartet er nun wenigstens, daß
sie sich die Mühe nehmen wird, ihn aufzuheitern. Er zeigt, daß
er verletzt und enttäuscht ist, und wartet auf ihre „ Abbitte". Sie
dagegen fühll bereits das Schwinden seiner Liebe . . . Warum be¬greift er denn nur nicht, wie schwer das häufige Alleinsein für sie ist?

Jeder Teil hat in seiner Art recht. Der Fehler liegt darin , daß
sich der Teil für benachteiligt hält , der den ersten Schritt zur Ver¬
söhnung tut . . . Die Seelengröße , mll der er (oder sie) seine Fehler
bekennt, entwaffnet den anderen Teil. Derjenige, von dem jedoch
Abbitte verlangt wird, empsindet eine solche als ein ihm wider«
fahrenes Unrecht.

Ein nicht seltener Grund ehelicher Entzweiung ist des Mannes
Mangel an Vertrauen in seine Frau in bezug auf seine geschäft¬
lichen und pekuniären Angelegenheiten. Sie betrachtet es aber doch
als ihr gutes Recht und als ihre Freude , sich für alle seine Ange¬
legenheiten zu interessieren. Stellt sie aber irgendeine Frage — nicht
aus Neugier, sondern aus dem erklärlichen Verlangen , ihren Anteil
auch an seinem Außenleben zu haben — da erhält sie vielleicht
eine kurze Antwort . Und alsbald schließt auch sie ihre Angelegen¬
heiten vor ihm ab.

Auch die Erholungsstunden bringen mitunter eheliche Entzweiung
Mit sich. Es taugt nichts, wenn da jeder Teil seinen Neigungen
außer dem Hause nachgeht zu einer Stunde , in der der andere nach
Hause kommt und häusliches Zusammenleben erhofft. Einer dau¬
ernden, friedlichen Ehe zuliebe sollte da jeder sich dem anderen mög¬
lichst fügen.

Zum zerstörendsten Element in einer Ehe aber kann unbegrün¬
dete, törichte Eifersucht werden ! Ihre einzige gute Seite ist, daß sie
Liebe voraussetzt. Grundlose Eifersucht aber ist eine Beleidigung!
Sie erzeugt nicht selten später — wirklichen Grund zu ihr ! Und
wenn die Eifersucht nicht beizeiten ausgerottet wird, so wird sie wie
Unkraut sich ins Ungemessene vermehren ! Die verdächtige Frau
aber wird klug genug sein, sich nicht gekränkt nud verärgert zu
zeigen, vielmehr durch Ruhe und Eingehen aus jede Frage etwaigen
törichten Verdacht zu zerstreuen wissen.

Die Ehe ist eine geheiligte Einrichtung — wenn nicht stete Ge¬
duld und Wille zum Guten da sind, und das immer wache Vcr-
ontwortlichkeitsgesühl, zumal gegen die Kinder — da hat sie kein
Gedeihen.

Kostüme, Kleider 0,90 M -, Blusen , Röcke, Kindergarderobe , Wäsche t̂ SS M . Za begehen durch die Geschäftsstelle.

«. «. Wer!SS Klicker unck Uinrsttmungen Kults lduulüliuuiia del dHUgstov
»orvoliuiunA . Kröv«
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